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Geld für Gerechtigkeit
Gestern Abend feierte die «Kleine Bühne Schaffhausen» Premiere mit der tragi-

schen Komödie «Der Besuch der alten Dame» von Friedrich Dürrenmatt. Damit 

ist die neue Saison im Stadttheater offiziell eröffnet. An der Hauptprobe vom 

vergangenen Montag zeigten sich sowohl die Schauspielerinnen und Schauspie-

ler als auch Regisseur Walter Millns zufrieden mit dem Verlauf der Proben in den 

letzten fünf Monaten. Die Arbeit hat sich gelohnt. Theaterfreunde dürfen sich 

auf eine rundum gelungene Inszenierung dieses Klassikers freuen. Seite 15

12 Was passiert, wenn die 

Stimmenden ja sagen zur 

AVIG-Revision? Die Sozial-

ämter werden überrannt.

9 Der Geschäftsführer von 

«Praktischer Umweltschutz 

Schweiz» erklärt, warum es mit 

einem E-Bike nicht getan ist.

3 Die Kosten für Stellvertre-

tungen an den städtischen 

Schulen stimmen die Politi-

ker nachdenklich.
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Das Festival «jups» bietet ein 

vielseitiges Programm für Kinder, 

Jugendliche und Familien.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Eltern wollen die besten Chancen für ihre Kin-
der – und wenn ein Kind Defizite aufweist, dann 
sind die Lehrkräfte schuld. Dass Erziehungsauf-
gaben an die Lehrerinnen und Lehrer delegiert 
werden, ist eigentlich nichts Neues. Neu ist auch 
nicht, dass Lehrkräfte zusammen mit dem Pfle-
gepersonal, den Ärzten, Hausfrauen oder Jour-
nalisten am häufigsten von Burn-Outs betrof-
fen sind. Doch obschon diese Tatsachen hinläng-
lich bekannt sind, fehlt es an einer strukturellen 
Lösung des Problems. Wenn die Schaffhauser 
Schulbehörde nun jeden Fall im Einzelnen be-
trachten muss, ist das aufwendig und läuft vor 
allem auf Symptombekämpfung hinaus. Es feh-
len die Mittel und der politische Wille, Verbes-
serungen konsequent an die Hand zu nehmen. 
Meist werden die Probleme denn auch zu spät 
entdeckt.

Dem Stadtschulrat bleibt nicht viel ande-
res übrig, als die Lehrer für die psychischen Be-
lastungen, die in den Schulen wirken, zu sen-
sibilisieren. Das ist aber nicht gerade eine ein-
fache Aufgabe, müssten die Lehrerinnen und 
Lehrer doch ihre eigene Überforderung einge-
stehen, was verständlicherweise niemand ger-
ne macht.

Auch die Debatten um Revisionen des Schul-
systems wie HarmoS oder geleitete Schulen len-

ken wegen der endlosen Diskussionen mehr von 
der Thematik der Überforderung der Lehrkräf-
te ab, als dass daraus wirksame Massnahmen 
entstehen. Etwas befremdend wirkt denn auch, 
dass die Lehrkräfte neben ihrem Job kaum Zeit 
finden, sich seriös an der Debatte zu beteiligen, 
obwohl sie am meisten davon betroffen sind.

Wenn die Schulpräsidentin eingestehen muss, 
dass der Stadtschulrat regelmässig zu spät in-
terveniert, weil er nicht mitkriegt, was in den 
Schulen passiert, dann müssten die Alarmglo-
cken ohrenbetäubend schrillen. Natürlich hilft 
alles klingeln nichts, wenn sich die Politiker taub 
stellen und jedes Zehnerli zweimal umdrehen – 
wie bei der Debatte um Schulleitungen, die nach 
Ansicht einiger Lehrer ein durchaus patentes 
Mittel sind, um zumindest ein besseres Früh-
warnsystem zu etablieren.

Ganz abgesehen von den Lehrkräften, die we-
gen der gesundheitlichen Probleme ausfallen, 
stellt sich natürlich auch die Frage, ob der Beruf 
an sich überhaupt noch attraktiv ist. Wenn man 
die Debatte über den Lehrermangel hört, dann 
scheint das nicht der Fall zu sein. Das ist insofern 
bedenklich, als dass bald eine Pensionierungs-
welle auf Schaffhausen zukommt und der Nach-
wuchs im Beruf dringend gebraucht wird.

Die Hoffnungen der Lehrkräfte sind beschei-
den. Zwar ist für sie alle klar, dass schon im Kin-
dergarten die Defizite, die sonst nicht mehr auf-
zuholen sind, beseitigt werden müssten. Doch es 
fehlt bereits dort an Logopädinnen oder Schul-
psychologen. Die Probleme wachsen deshalb 
kontinuierlich an und belasten somit alle Stu-
fen der Schule. Doch den Mut, sich vehement für 
bessere Unterstützung der Lehrkräfte einzuset-
zen, fehlt bislang in der Politik.

2011 wird «schwierigstes Jahr»
Kanton: Höhere Ausgaben in verschiedenen Bereichen budgetiert . . . . . . . . . . . . . . . . .  5

Motor siegt über Muskelkraft
Stadt: Die Klausel zugunsten unmotorisierter Boote wird abgeschwächt  . . . . . . . . . . .  6

Grosser Musiker – grosser Humanist
Kultur: Die Meisterkonzerte 2010 sind eröffnet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14
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Politischer Wille und Mittel fehlen

Thomas Leuzinger 
über Burn-Outs an 
Schulen 
(siehe Seite 3)
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Schaffhauser Lehrerinnen und Lehrer stehen unter starkem psychischem Druck

Die Ausfälle häufen sich
Die Ausgaben für Stellvertretungen in den Schaffhauser Schulen sind massiv gestiegen. Allein nach den 

Sommerferien musste die Stadt drei Vollzeitstellen interimistisch neu besetzen.

Thomas Leuzinger

Die Anforderungen an die Lehrerinnen und 

Lehrer in den Schulen steigen – und immer 

häufiger sind sie dem Druck nicht gewach-

sen. Noch im Jahr 2005 wurden in der Stadt 

für Kindergarten, Primar- und Oberstufe 

rund 250'000 Franken für Stellvertretun-

gen ausgegeben, im letzten Jahr waren es 

rund 430'000 Franken. Tendenz: steigend. 

Das stimme nachdenklich, heisst es in der 

Stadtrechnung zu den Kosten für Stellver-

tretungen. Auch in diesem Jahr dürften die 

budgetierten Beträge von 350'000 Franken 

ausgeschöpft werden. Allein in den Som-

merferien mussten in der Stadt Schaffhau-

sen drei Vollstellen wegen Ausfällen mit 

Stellvertretungen neu besetzt werden.

Die Gründe sind vielfältig: Die Ansprü-

che von Behörden, Kindern und Eltern 

werden am meisten genannt. «Die Lehre-

rinnen und Lehrer müssen Eltern und Be-

hörden tendenziell immer mehr Rechen-

schaft ablegen», erklärt Katrin Huber Ott, 

die Präsidentin des Stadtschulrates. Die 

Folgen sind Ausfälle von Lehrkräften aus 

gesundheitlichen Gründen.

Eine Primarlehrerin, die einen reakti-

ven depressiven Erschöpfungszustand er-

litt und seitdem noch Teilzeit arbeitet, er-

zählt, dass Eltern immer weniger einse-

hen, wenn ihr Kind Schwierigkeiten in 

der Schule hat und deswegen beispiels-

weise zu einer Logopädin geschickt wer-

den soll, damit keine weiteren Defizite 

entstehen. Auch setzten die Eltern zu we-

nig Grenzen, meint sie. Zuviele Wahlmög-

lichkeiten würden die Kinder aber über-

fordern. «Die Kinder sind in der Schule 

nicht bereit, gewisse Gedanken nachzu-

vollziehen. Sie dürfen alles selbst bestim-

men, bis drei plus drei fünf ergibt.» Wenn 

dann die Lehrerin Grenzen setze und sich 

das Kind bei seinen Eltern beklage, dann 

seien es wiederum die Lehrerinnen, die in 

der Kritik stünden. «Die Eltern trauen uns 

nicht mehr zu, dass wir unsere Arbeit mit 

bestem Wissen und Gewissen erledigen.» 

Ähnliche Erfahrungen hat auch Cordu-

la Schneckenburger, Reallehrerin im Gega, 

gemacht: «Es gibt Eltern, die ihre Verant-

wortung entschieden ablehnen.» Und Ma-

deleine Führer, Schulvorsteherin in der 

Primarschule Emmersberg, meint: «Die 

Lehrer geniessen da zu wenig Schutz. Sie 

sollen gut kontrolliert werden, aber man 

soll ihnen dafür auch den Rücken frei hal-

Viele Lehrer können auch bei leerem Klassenzimmer nicht abschalten. Foto: Peter Pfister
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ten. Es ist schlecht, wenn die Schulbehör-

de erst dann einen Lehrer überprüft, wenn 

dieser angegriffen wurde.» Sie ist auch der 

Meinung, dass die Lehrkräfte zu wenig 

Zeit für ihre vielen Aufgaben haben, die 

neben dem Unterrichten auf ihnen lasten. 

«Es sind tausend Sachen, welche für die 

hohe Belastung verantwortlich sind. Im 

Kanton hatten wir in letzter Zeit viele Ver-

nehmlassungen zu Themen, die uns ei-

gentlich betreffen würden. Das wird aller-

dings zur Hau-Ruck-Übung, da wir diese 

neben unseren sonstigen Aufgaben in der 

Freizeit erledigen müssen.»

Auch Schneckenburger ist schon an ihre 

Belastungsgrenze gestossen und gab dar-

aufhin die Mitarbeit in einigen Arbeits-

gruppen auf, um Druck von sich zu neh-

men. Sie hat festgestellt, dass sie nach mitt-

lerweile 22 Jahren im Beruf ihre Energien 

mehr bündeln muss, denn diese werden in 

den Zeiten zwischen den Ferien überstrapa-

ziert. «Die Arbeit mit Menschen, in meinem 

Fall mit Schülerinnen und Schülern, raubt 

viel Energie», sagt sie. Wenn dann noch ein 

schwieriges Kind dazukommt, steigt die Be-

lastung nochmals enorm. Stört das Kind 

den Unterricht, muss die Lehrerin interve-

nieren, später mit den Eltern und je nach-

dem sogar noch mit der Schulpsychologin 

und den Schulbehörden sprechen, um eine 

Lösung für das Kind zu finden.

«Was nützen zwei Stunden mit einer Lo-

gopädin, wenn ein Kind massive Probleme 

hat?», fragt die Lehrerin, die ihr Pensum 

aus gesundheitlichen Gründen reduzieren 

musste. Der Graben zwischen Hochbegab-

ten und Kindern mit Defiziten sei nur 

schwer zu überbrücken, was aber im Mo-

ment allein in der Verantwortung der Lehr-

kräfte liege. «Wenn ich um Hilfe rufe, dann 

möchte ich ernst genommen werden», sagt 

sie. «Ich kann nicht einfach sagen, das Kind 

ist mir Wurst. Kinder können sich nicht 

wehren, wenn sie zu kurz kommen.» 

Befund oft nicht eindeutig
Gerade aber Überbelastung und die Über-

zeugung, die Kinder nicht einfach ihrem 

Schicksal überlassen zu können, sind die 

idealen Voraussetzungen für ein Burn-

Out. Fallen in einem Team erst einmal 

zwei Lehrpersonen aus, dann bringt das 

weitere Unruhe ins Team. Doch als Burn-

Out werden die krankheitsbedingten Aus-

fälle bei der Schulbehörde nicht bezeich-

net, denn manche sind klar auf Unfälle zu-

rückzuführen. Aber auch in anderen Fäl-

len ist der Befund nicht eindeutig. «Es sind 

oft gesundheitliche Probleme», sagt Katrin 

Huber Ott. «Ob sie rein psychischer Natur 

sind, ist schwierig zu sagen. Die Probleme 

sind vielschichtig.» Bei Kopfschmerzen bei-

spielsweise sei es nicht einfach, diese auf 

eine psychische Ursache zurückzuführen. 

Was für den einen Lehrer eine starke Belas-

tung darstelle, sei für einen anderen leicht 

wegzustecken. Burn-Out greife da als Be-

schreibung zu kurz. Ausserdem verhinde-

re das Arztgeheimnis, dass die Schulbehör-

den überprüfen können, wie viele der Aus-

fälle auf Burn-Outs zurückzuführen sind. 

«Wir haben aber festgestellt, dass Lehr-

kräfte nicht nur kurzfristiger, sondern vor 

allem auch für längere Zeiten ausfallen», 

sagte Schulpräsidentin Katrin Huber Ott. 

«Das spiegelt sich dann auch in den Kos-

ten wider.»

Wenig Intervention
Die Schulbehörden allein haben weni-

ge Möglichkeiten, zu intervenieren. Ka-

trin Huber-Ott bleibt nicht viel ande-

res übrig, als die Lehrer für die Proble-

me zu sensibilisieren und Hilfe anzubie-

ten. Bei 550 Lehrkräften ist das mit ihrem 

Teilzeitpensum allerdings kaum zu ma-

chen. «Der Stadtschulrat ist relativ weit 

weg von den Lehrerinnen und Lehrern, 

und wir kommen deshalb oft einfach zu 

spät», meint sie. «Im Moment fallen wir 

zwischen Stuhl und Bank.» Eine Patentlö-

sungen gibt es nicht.

«Man muss lernen, dass man nicht al-

len Ansprüchen gerecht werden kann», 

sagt Madeleine Führer. Es gäbe aber 

schon Möglichkeiten, die Belastung zu 

senken. «Nur schon wenn wir Lehrbü-

cher in verschiedenen Niveaus hätten, 

würde uns das die Arbeit enorm erleich-

tern.»

Cordula Schneckenburger findet, dass 

mit zunehmendem Alter das Unter-

richtspensum reduziert und durch Ne-

benjobs im Schulhaus ersetzt werden 

sollte. Das Hunderprozentpensum könn-

te sich dann zum Beispiel aus Unterricht 

und Nebenämtern zusammensetzen. «Es 

gibt so viele Nebenjobs wie Stundenpläne 

machen, die Bibliothek betreuen, Pro-

jektwochen organisieren oder Formulare 

à jour halten, die man den Lehrkräften 

übertragen könnte», meint sie.

Die Stadt hat aber nur wenige Möglich-

keiten, Massnahmen wie beispielsweise 

die Änderung des Stundenplans selbst zu 

gestalten, um die Lehrer zu entlasten, 

denn die Lehrerinnen und Lehrer sind 

kantonale Angestellte in städtischen 

Diensten und deshalb hat bei Änderun-

gen auch der Kanton mitzureden. Eine 

Lösung für das strukturelle Problem ist 

noch nicht in Sicht. «Ich bin überzeugt, 

dass mit den Schulleitungen die Früher-

kennung verbessert werden könnte», 

meint Huber Ott. Damit wäre man näher 

am Puls und könnte schneller intervenie-

ren. «Das ist aber alles mit Kosten verbun-

den», gibt sie zu bedenken. «Und die Poli-

tik ist im Bereich Bildung im Moment 

nicht in Geberlaune. Unserer Aufgabe als 

Laienbehörde gerecht zu werden, ist 

schwierig, aber wir bleiben dran», sagt 

sie.

Auch die Primarlehrerin, die nur noch 

Teilzeit arbeitet, hat einige Vorschläge. 

«Es braucht Frühförderung», sagt sie. Sie 

glaubt, dass Ganztagesschulen, mehr 

Hortplätze und mehr Logopädinnen die 

Lehrerinnen entlasten könnten. «Die Be-

hörden reagieren nur und antizipieren 

nicht rechtzeitig», meint sie. Der Schul-

behörde mag sie allerdings keinen Vor-

wurf machen, denn auch sie weiss, dass 

der Stadt die Mittel für Massnahmen feh-

len. «Es ist absurd, dass die Schulbehör-

den so kleine Pensen haben. Da sieht 

man die Wertschätzung für die Schule.»

Durch die Ausfälle von Lehrerinnen 

und Lehrern entstehen nicht nur Kosten, 

sondern es ist auch nicht immer einfach, 

die freien Stellen zu besetzen. «Die Ver-

träge sind zum Teil befristet und zum 

Teil sind es Studenten, die nur vorüberge-

hend einspringen können», sagt Huber. 

Bis zu den Herbstferien sind die Stellen 

alle besetzt, aber danach laufen die Stell-

vertretungen teilweise wieder aus.

Kurzfristige Ausfälle bei Krankheit be-

lasten zudem den Schulbetrieb weiter, da 

die Schulen selbst für die Besetzung der 

Stellen verantwortlich sind. «Wir müs-

sen dann die Kinder hüten», sagt Führer. 

«Viel Zeit für Unterricht bleibt da nicht.» 

Und auch sonst müssten die Stellvertre-

tungen eingearbeitet und betreut wer-

den. Ein grosser Aufwand, wenn – wie im 

letzten Jahr an der Schule Emmersberg – 

zehn Stellvertretungen zwei Fachlehrer-

stellen besetzen. «Wir müssen den Lehrer-

beruf wieder attraktiver machen», ist ihr 

Résumé. (tl.)
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Bernhard Ott

«2011 wird erwartungsgemäss wahr-

scheinlich das schwierigste Jahr im Fi-

nanzplan 2010–2013», sagte Finanzdi-

rektorin Rosmarie Widmer Gysel. Mit 

einem Defizit in der Laufenden Rech-

nung von 9,5 Millionen Franken wür-

de tatsächlich ein noch grösserer Fehl-

betrag ausgewiesen als 2010 (7,4 Milli-

onen Franken). Diese negative Prognose 

sei aber angesichts der wirtschaftlichen 

Entwicklung nicht erstaunlich, kom-

mentierte Widmer Gysel, «und das De-

fizit ist dank unserer starken Eigenkapi-

talbasis auch verkraftbar».

Der Optimismus der Finanzdirektorin 

stützt sich unter anderem auf die vielen 

positiven Rechnungsabschlüsse der ver-

gangenen zehn Jahre: Nur 2003 hat der 

Kanton in der Laufenden Rechnung ein 

Defizit eingefahren, in allen anderen Jah-

ren erwirtschaftete er zum Teil beträcht-

liche Gewinne, die ihm einen weitgehen-

den Schuldenabbau erlaubten. 

Joker ausgespielt
Dass nun in den Jahren 2010 und 2011 

wieder mit einem Rückschlag zu rech-

nen ist, entspricht gemäss Rosmarie 

Widmer Gysel genau den Prognosen des 

Finanzplans 2010–2013. Da der Finanz-

plan für die Laufende Rechnung 2011 ei-

nen Fehlbetrag von rund 15 Millionen 

Franken vorausgesehen hat, ist das jetzt 

erwartete negative Ergebnis sogar be-

deutend besser – allerdings wegen ei-

nes absolut legalen Jokers, den auch die 

Stadt schon ausgespielt hat: Der Kanton 

wird nämlich im nächsten Jahr Rück-

stellungen für Steuerrestanzen im Be-

trag von 5 Millionen Franken auflösen 

und damit die Rechnung 2011 ein biss-

chen aufpolieren.

Trotzdem dürfte sich ein Defizit kaum 

vermeiden lassen. Ein Blick auf die nack-

ten Zahlen (siehe Kasten) zeigt, dass die 

Ausgaben zwar gegenüber der Rechnung 

2009 um rund 3,3 Prozent steigen, die 

Einnahmen aber ungefähr gleich bleiben 

werden wie 2009. Das ist bereits ein posi-

tives Signal. Da sich die Konjunktur zu er-

holen beginne, so Finanzdirektorin Ros-

marie Widmer Gysel, rechne auch die 

Staatskasse wieder mit höheren Steuer-

einnahmen, die in der Budgetierung für 

2011 berücksichtigt wurden.  

Die Stabilisierung auf der Einnahmen-

seite wird jedoch bei den Ausgaben mehr 

als kompensiert. «Hauptsünder» sind die 

Bereiche Personal, Sachaufwand und So-

zialausgaben. So nimmt der Aufwand für 

das Personal um 5,4 Millionen Franken 

zu, unter anderem wegen leistungsab-

hängiger und individueller Lohnerhö-

hungen, die einem Plus von 0,8 Prozent 

entsprechen.

Krisenfolgen
Besonders massiv sollen im kommenden 

Jahr die sogenannten «eigenen Beiträge» 

wachsen: um rund 12,8 Millionen Fran-

ken. Allein die Verbilligung der Kranken-

kassenprämien wird zusätzliche 4 Milli-

onen Franken verschlingen, die Beiträge 

an ausserkantonale Krankenanstalten 3 

Millionen Franken. Diesen Ausgaben ste-

hen allerdings auch wieder Einnahmen 

gegenüber, denn was der Kanton mit der 

einen Hand gibt, holt er sich mit der an-

deren zurück: So kostet ihn die Verbil-

ligung der Krankenkassenbeiträge ef-

fektiv nur 0,8 Millionen Franken, weil 

er beim Bund 1,7 Millionen und bei den 

Gemeinden 1,5 Millionen Franken ab-

kassieren wird. 

Trotzdem werden auch im Kantons-

budget 2011 die Folgen der Krise und die 

gesellschaftliche Entwicklung (Stichwort: 

«Überalterung» der Bevölkerung) sicht-

bar werden: Die Aufwendungen für die 

Sozialhilfe und die IV steigen um 1,1 Mil-

lionen Franken, die Beiträge an die Ge-

meinden für Altersbetreuung und Pflege 

um 1,8 Millionen Franken, die Ergän-

zungsleistungen um 900'000 Franken.

Dass der Kanton trotz angespannter Fi-

nanzlage investieren will, dürfte nicht 

zuletzt das regionale Gewerbe freuen. 

Insgesamt sind in der Investitionsrech-

nung rund 40 Millionen Franken einge-

plant, von denen der Kanton drei Viertel 

selbst berappen muss. Bei den verschie-

denen Unterhalts- und Bauprojekten, die 

im kommenden Jahr gestartet werden 

sollen, sticht die Sanierung der 1964 er-

bauten Feuerthaler Brücke heraus. Sie 

sei, so Baudirektor Reto Dubach «inzwi-

schen in die Jahre gekommen» und müs-

se dringend repariert werden. 

Der Kanton budgetiert steigende Ausgaben im Personal-, Gesundheits- und Sozialbereich

2011 wird «schwierigstes Jahr»
Der Regierungsrat präsentierte den Medien am Dienstag das Kantonsbudget 2011. Für das kommende 

Jahr erwartet die Exekutive eine Rechnung mit tiefroten Zahlen.

Budget 2011 im Überblick

In Mio. Franken  Budget 11 Budget 10  Rechnung 09

Laufende Rechnung 

Aufwand    648,1     623,5       627,2

Ertrag     638,6     616,1       641,0

Defizit         9,5         7,4  

Überschuss             13,8

Investitionsrechnung
Ausgaben      39,7       44,8         23,9

Einnahmen        9,3         9,4           4,7

Nettoinvestitionen     30,4       35.4         19,2
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■ Susi Stühlinger

Motorbootfahrern wird es in 

Zukunft wieder leichter ge-

macht, einen der begehrten 

«Pfosten» zu ergattern. Tho-

mas Hauser (FDP) hatte in sei-

ner «Motion über die Benüt-

zung der Bootsliegeplätze» 

gefordert, jenen Absatz im 

entsprechenden Reglement zu 

streichen, der unmotorisierte 

Boote bei der Vergabe der Lie-

geplätze so lange bevorzugt, 

bis das Gleichgewicht zwi-

schen motorisiert und unmo-

torisiert hergestellt ist. 

Die bürgerlichen Ratsmit-

glieder machten sich mit über-

raschenden Argumenten für 

Hausers Anliegen stark: Wäh-

rend Alfred Tappolet (SVP) in 

der jetzigen Regelung eine Be-

nachteiligung für körperlich 

schon genug belastete «Ar-

beiter» sah, witterte Corne-

lia Stamm Hurter eine verfas-

sungswidrige Hürde für Be-

hinderte. Erwin Sutter (EDU) 

führte ökologische Argumente 

ins Feld, so etwa, dass Bootsbe-

geisterte ohne Liegeplatz beim 

ständigen Ein- und Auswassern 

oder bei der Fahrt zum Liege-

platz am alternativen Stand-

ort auch Benzin verbrauch-

ten. Dass jährlich ohnehin 

nur etwa drei Liegeplätze frei 

werden und die eben geschil-

derten Probleme kaum durch 

eine Überweisung des Postu-

lats gemildert würden, kam in-

des kaum zur Sprache. 

Vertreter von SP und ÖBS 

sprachen sich gegen eine Über-

weisung aus, um den Status 

der «ökologischen Vorzeige-

stadt» beizubehalten und wie-

sen darauf hin, dass bei dem 

angestrebten Verhältnis von 

50/50 nicht von einer Benach-

teiligung der Motorbootfahrer 

die Rede sein könne.

Problem Wellenschlag
Nachdem die Motion erst in 

ein Postulat umgewandelt wur-

de, weil diese Form dem Anlie-

gen besser entspricht, erklärte 

Stadträtin Jeanette Storrer, dass 

das Postulat sich so nicht umset-

zen lasse, da die Förderung mo-

torlosen Bootsverkehrs im kan-

tonalen Richtplan festgeschrie-

ben ist. Sie bot Hand, im Zuge 

der nächstes Jahr fälligen Richt-

planrevision die Prüfung folgen-

den Vorschlags anzubringen: 

Solar- und Elektromotorboote 

sollen künftig von der Aufla-

ge befreit werden und den glei-

chen Status wie unmotorisierte 

Boote erhalten. In dieser Versi-

on wurde das Postulat mit 13 zu 

15 Stimmen überwiesen.

Werner Oechslin, erster Präsi-

dent der «Aktion Rhy», die sich 

in den 80ern für ein gänzliches 

Verbot von Motorbooten stark 

gemacht hatte, kann den Rats-

entscheid nicht ganz verstehen: 

«Der bestehende Kompromiss 

war fair. Ausserdem bieten So-

lar- und Elektroboote zwar bes-

sere Aussichten in Sachen Ab-

gas- und Lärmemissionen, das 

Problem des Wellenschlags je-

doch löst sich damit nicht», sag-

te er gegenüber der «az».

Wer fit ist, werde bevorzugt, sagen die Befürworter. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat will die Klausel zugunsten unmotorisierter Boote abschwächen

Motor siegt über Muskelkraft
Eine Abstimmung vor langer Zeit wollte Motorboote in Schaffhausen verbieten. Dazu kam es nicht, aber 

immerhin zur Beschränkung motorisierter Boote. Diese soll nun gelockert werden.

Ausserdem 
im Rat
● Der Grosse Stadtrat 

stimmte der Überwei-

sung des Postulats «Sper-

rung des Kistenpasses» 

von Martin Roost (ÖBS) 

mit 18 zu 4 Stimmen zu.

● Der Grosse Stadtrat 

überwies das Postulat 

«Einheitliche Schalteröff-

nungszeiten in der Stadt 

Schaffhausen» von Andi 

Kunz (AL) mit Stichent-

scheid der Präsidentin.

«Anonymisierte Bewerbungs-

systeme haben sich in der Pra-

xis mehrfach bewährt», kons-

tatierte Andi Kunz (AL), wobei 

er sich unter anderem auf ein 

entsprechendes Pilotprojekt 

des Kaufmännischen Vereins 

im Kanton Zürich aus den Jah-

ren 2007/2008 berief. In seiner 

Interpellation erkundigte sich 

Kunz nach der Chancengleich-

heit von Lehrstellenbewerbern 

in der städtischen Verwaltung 

und lud den Grossen Stadtrat 

ein, über einen Pilotversuch 

mit einer Online-Bewerbungs-

plattform in Schaffhausen zu 

diskutieren. Diese Diskussi-

on fand allerdings nicht statt: 

Als Stadtrat Peter Neukomm 

seine Antwort verlesen hatte, 

war die Sitzungszeit um. Neu-

komm erklärte, bei der Stadt 

sei die Chancengleichheit von 

Schweizern und Ausländern 

wie auch von Männern und 

Frauen gewährleistet, ein ano-

nymisiertes Bewerbungsver-

fahren lehnte er, unter ande-

rem mit dem Argument des zu 

grossen Aufwands, ab. 

Für Andi Kunz ist das Thema 

damit nicht erledigt. Er behalte 

sich vor, weitere Vorstös se zum 

Thema einzureichen, zumal der 

effektive Beweis der Chancen-

gleichheit für ihn auch nach 

der stadträtlichen Erklärung 

noch ausstehe. (stü.)

Der Stadtrat hält nichts von anonymisierten Lehrstellenbewerbungen

Hat Afrim die gleichen Chancen?
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■ Marco Planas

Als sich das kantonale Parla-

ment im vergangenen Jahr 

für ein neues Sicherheitszent-

rum ausgesprochen hatte, be-

willigte es gleichzeitig einen 

Kredit zur Ausarbeitung von 

Ideen für die weitere Nutzung 

des bestehenden Gefängnisses 

und der im gleichen Areal lie-

genden Gebäude. Mit ihrer 

Interpellation «Zukunft des 

Klosterbezirkes» wollte Sabine 

Spross (SP) am letzten Montag 

vom Regierungsrat wissen, ob 

dieser bereit sei, eine breit an-

gelegte öffentliche Diskussion 

über die Neunutzung dieses 

vielversprechenden Entwick-

lungsgebietes zu führen. «Der 

Klosterbezirk im Herzen der 

Stadt biete gros se städtebauli-

che Chancen», sagte Spross.

In seiner Antwort wies Bau-

direktor Reto Dubach auf den 

Beschluss des Regierungsrates 

vom 15. Dezember 2009 hin: 

Dort habe die kantonale Exe-

kutive zur Abklärung des Ent-

wicklungspotenzials im Be-

reich Gefängnis und Polizei 

einen Projektauftrag formu-

liert. Dabei gelte es, drei ver-

schiedene Varianten zu erar-

beiten: Variante «Mini» soll die 

Möglichkeiten einer Folgenut-

zung für die Räume, die durch 

den Auszug des Gefängnisses 

und des Untersuchungsrich-

teramtes frei werden, aufzei-

gen. Bei der Variante «Midi» 

werden die Räumlichkei-

ten des Tiefbauamtes und ei-

nes Teils der Polizei ins Pro-

jekt miteinbezogen. Variante 

«Maxi» sehe zudem vor, das 

Strassenverkehrs- und Schiff-

fahrtsamt aus dem Klosterbe-

zirk auszugliedern. 

Bis Ende 2010 sollen die ver-

schiedenen Varianten ausgear-

beitet werden und anschlies-

send als Entscheidungsgrund-

lage für die Gestaltung des 

Klosterbezirks dienen, sagte 

Dubach. Vorgesehen sei zu-

dem, zu gegebenem Zeitpunkt 

eine Begleitgruppe, ähnlich 

wie beim Mitwirkungsprozess 

Rheinhalde, einzusetzen.

Nach dieser ausführlichen 

Präsentation sprach sich die 

Mehrheit des Parlaments dafür 

aus, das städtebauliche Potenzi-

al zu nutzen, Geld in die Hand 

zu nehmen und die «Maxi»-Va-

riante zu verfolgen. «Am liebs-

ten würde ich die Varianten 

‹Mini› und ‹Midi› gleich verbie-

ten lassen. Anstatt etappenwei-

se vorzugehen, sollten gleich 

verschiedene ‹Maxi›-Varianten 

ausgearbeitet werden», fand 

Florian Keller (AL). 

Was den öffentlichen Mit-

wirkungsprozess anbelangt, 

zeigte sich Thomas Hauser 

(FDP) vorsichtig: «Wenn in 

Schaffhausen viele etwas pla-

nen, gibt es auch viele Gegner. 

Das hat man am Projekt Mu-

nothalde bestens gesehen.» 

Sabine Spross zeigte sich ab-

schliessend zufrieden mit der 

Diskussion. Sie widersprach 

aber Hausers Befürchtungen: 

«Damit viele gute Ideen zusam-

menkommen, braucht es auch 

einen breit angelegten Mitwir-

kungsprozess.»

Es gibt verschiedene Varianten, wie der Klosterbezirk im Herzen 
der Altstadt neu gestaltet werden soll. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat diskutierte über die Zukunft des Klosterbezirks

«Grosse städtebauliche Chance»
Im August 2009 bewilligte der Kantonsrat einen Projektierungskredit für ein neues Sicherheitszentrum. 

Kantonsrätin Sabine Spross (SP) lancierte nun eine Diskussion über die Folgenutzung des Klosterareals.

Ausserdem 
im Rat
● Die Teilrevision des Ge-

setzes über Raumplanung 

und das öffentliche Bau-

recht wurde mit 48 zu 0 

Stimmen gutgeheissen.

● Das Postulat betreffend 

Kantonsgrenzen über-

schreitende Zusammen-

arbeit wurde mit 34 zu 9 

Stimmen überwiesen.

In der zweiten Lesung wurde 

am Montag die Teilrevision des 

Gesetzes über die Schaffhauser 

Kantonalbank behandelt. GPK-

Präsident Werner Bächtold 

präsentierte dem Parlament 

den Kompromissvorschlag, 

die Kantonalbank müsse neu 

zwischen 20 und 40 Prozent ih-

res Gewinnes den gesetzlichen 

Reserven der Bank zuweisen. 

Gleichzeitig betonte der GPK-

Präsident, dieser Kompromiss 

habe in den einzelnen Frakti-

onen keine Begeisterung aus-

gelöst.

Dies bestätigte Werner Bolli 

(SVP): «Ich bin nicht zufrieden 

mit dem Antrag, aber ich werde 

diese Kröte schlucken.» Auch 

Jürg Tanner (SP) sagte, er kön-

ne zwar damit leben, das unte-

re Limit von 20 Prozent sei aber 

zu tief angesetzt. 

Matthias Freivogel (SP) brach 

schliesslich eine Lanze für den 

Kompromissvorschlag. Die Fle-

xibilität sei durchaus gewähr-

leistet, aber dennoch nicht 

grenzenlos. Dem stimmte auch 

Regierungsrat Erhard Meister 

zu. In der Schlussabstimmung 

hiess das Parlament die Teil-

revision des Gesetzes über die 

Schaffhauser Kantonalbank 

mit 51 zu 0 Stimmen gut. (mp.)

Der Kantonsrat verabschiedet die Teilrevision des Kantonalbank-Gesetzes

«Flexibilität ist gewährleistet»



Der junge Mann war nicht 
damit einverstanden, dass ich 
mich im Nationalrat für ein 
Verbot von Killergames ausge-
sprochen hatte. Er rief mich an 
und bat um ein Gespräch. Wir 
trafen uns an einem warmen 

Nachmittag auf dem Fronwag-
platz und besprachen unsere 
Differenzen. Koni, wie ich ihn 
hier nennen möchte, entpupp-
te sich als Kenner (und wahr-
scheinlich auch Könner) von 
vielem, was im WWW so ge-
macht werden kann und was 
an elektronischen Spielen im 
Handel ist. Er hatte gute Ar-
gumente, ich auch, und so 
konnten wir uns halt nicht ei-
nigen, was aber nicht weiter 
schlimm ist.

Und weil wir schon bei der 
Jugend und ihren für mich 
manchmal gut, manchmal 
schwer verständlichen Vorlie-
ben waren, kamen wir auch 
auf die heutigen Ausgangsge-
pflogenheiten zu sprechen. Es 
war Koni, der dieses Thema an-
sprach und meinte, die Dinge 
entwickelten sich nicht in eine 
gute Richtung. Er ortete das 
Hauptproblem bei den jungen 
Jugendlichen, also den unter 
16-jährigen, auf die viele der 

meist alkoholbedingten Prob-
leme im öffentlichen Raum zu-
rückzuführen seien. Zu leiden 
hätten unter ihrem auffälligen 
Verhalten aber alle Jugendli-
chen, und das fand er nicht in 
Ordnung. Koni kritisierte nicht 
nur, er schlug auch eine Lösung 
vor, die ich hier zur Diskus sion 
stelle. 

Die unter 16-jährigen Schü-
lerinnen und Schüler müss-
ten ab 22 Uhr auf dem Heim-
weg sein, die unter 18-jähri-
gen ab 24 Uhr. Nach Ansicht 
von Koni hätten es viele Eltern 
mit dieser Einheitslösung viel 
einfacher, ihre widerspensti-
gen Sprösslinge rechtzeitig 
nach Hause zu bringen, weil 
so nämlich deren wichtigstes 
Argument hinfällig würde, die 
anderen dürften auch länger 
in den Ausgang und sie wür-
den ausgelacht, wenn sie «so 
früh» zu Mami und Papi heim 
müssten. Koni weiss, dass sich 
viele Eltern nicht durchsetzen 

können und um eine staatli-
che Ausgangsregelung «gotte-
froh» wären.

Ich fand die Idee interes-
sant und nahm mit Erstaunen 
zur Kenntnis, dass in deut-
schen Städten solche Regelun-
gen gang und gäbe sein sol-
len. Da gehe man sogar noch 
einen Schritt weiter und ver-
lange von unter 16-jährigen, 
die länger als bis 22 Uhr im 
Ausgang bleiben wollten, einen 
von den Eltern unterzeichneten 
«Ausgangsschein», in dem aus-
drücklich stehe, dass die Eltern 
einverstanden seien. Mit ihrer 
Unterschrift übernähmen sie 
gleichzeitig die Verantwortung 
für alles, was der Sprössling al-
lenfalls nach 22 Uhr anstelle. 

Konis Idee ist also mehr als 
eine Idee. Es gibt dazu prakti-
sche Erfahrungen, für die sich 
die verantwortlichen Politike-
rinnen und Politiker in unse-
rer Hauptstadt interessieren 
könnten. 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein 
nachmittägliches Gespräch auf dem 
Fronwagplatz.

Donnerstag, 9. September 20108 Apropos

Von Killergames zur Ausgangssperre

Traueradresse: Christoph Schmutz
 Tellstrasse 16
 8200 Schaffhausen

Wir trauern um unsern lieben Vater, Schwiegervater, Grossvater und Bruder

Hans Schmutz-Bänninger
21. November 1925 – 7. September 2010

Nach langer, schwerer Krankheit ist er heute im Altersheim Wiesli in Schaffhausen 
gestorben. Sein Leben war geprägt von einem vielfältigen Weltinteresse und einem 
grossen Engagement für seine Familie. In Dankbarkeit nehmen wir Abschied.

Martin Schmutz mit Lukas, Lena, Daniel und Francisca Tièche  
mit Muriel und Alexandre
Thomas Schmutz, Zipporah Amram mit Einat, Michal und Timrah
Christoph Schmutz 
Andreas und Barbara Schmutz mit Oliver und Yannick
Matthias Schmutz und Sophie Kreis mit Carla und Antonia
Hedi und Walter Dräyer-Schmutz

Die Trauerfeier findet am Dienstag, den 14. September um 15 Uhr in der Kapelle des 
Waldfriedhofs Schaffhausen statt. Anstelle von Blumenspenden können die Médecins 
Sans Frontières (1202 Genève, PC: 12-100-2) unterstützt werden.

Schaffhausen, im September 2010
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Susi Stühlinger

az Ion Karagounis, schweizweit gibt 
es eine kaum zu überschauende An-
zahl von Umweltschutzorganisatio-
nen. Wieso braucht es Pusch?
Ion Karagounis Weil wir praxisbezogen 

arbeiten – im Gegensatz zu anderen Or-

ganisationen, die vermehrt politisch tä-

tig sind. Dadurch haben wir auch Zugang 

zu Kreisen, die eher Mühe haben mit Um-

weltschutz. Ausserdem besetzen wir auf 

der Bildungsebene eine Nische.

Ihre Kurse richten sich unter ande-
rem auch an Behördenvertreter – ge-
lingt es Ihnen, diese von der Notwen-
digkeit von Massnahmen zu Gunsten 
der Umwelt zu überzeugen?

Es gibt immer kleine Fortschritte. Aber 

die Kosten sind ein riesiges Problem. Da-

von fühlen sich viele Leute direkt betrof-

fen. Der Nutzen von Umweltmassnah-

men hingegen fällt oft erst sehr lang-

fristig an – das ist sehr schwer zu ver-

mitteln. Man muss Leute ins Boot ho-

len, für die ein Gewinn in Aussicht steht: 

Zum Beispiel ein Gewerbeverband, der 

merkt, dass eine CO2-Abgabe auch Ge-

bäudesanierungen fördert, die Aufträge 

fürs lokale Gewerbe generieren. Wenn 

man sich nur Gegner schafft, geht es 

nicht.

Unternehmen sind für Pusch ein wei-
teres Zielpublikum. Täuscht der Ein-
druck, dass das Engagement für die 
Umwelt in der Wirtschaft hauptsäch-

«Dass es Cola und Hamburger gibt, ist ein gesellschaftliches Faktum», sagt Ion Karagounis. Fotos: Peter Pfister
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Ion Karagounis ist Geschäftsleiter des Pusch, Praktischer Umweltschutz Schweiz

«Die Ressourcen werden knapp»

Ion Karagounis
Ion Karagounis, geboren 1964 in Zü-

rich, studierte ebendort Naturwissen-

schaften an der ETH und dissertierte 

über «Massnahmen zur Sanierung des 

verschmutzten Luganersees». Vor der 

Gründung von Pusch, leitete er die Ge-

schäfte der Schweizerischen Vereini-

gung für Gewässerschutz und Lufthy-

giene. Jon Karagounis lebt in Feuertha-

len, wo er seit diesem Jahr als Mitglied 

der Rechnungsprüfungskommission 

amtet. Er ist verheiratet, seine Leiden-

schaft gilt ausgedehnten Reisen, über 

die er zahlreiche Berichte und Kolum-

nen verfasst hat. (stü.) 



lich der Imagekosmetik dient und 
der effektive Nutzen verschwindend 
klein ist?
Es ist nicht einfach. Viele Umweltproble-

me lassen sich nur dann lösen, wenn wir 

unseren ganzen Materialumsatz senken, 

also: Alle, die etwas produzieren, müss-

ten weniger davon produzieren, was in 

der Regel nicht in ihrem Interesse liegt. 

Klar können sie das unter umweltfreund-

licheren Umständen tun, aber da stösst 

jedes Unternehmen irgendwann an sei-

ne Grenzen. Ein Beispiel ist der Elektro-

Bike-Boom. Ein E-Bike erscheint grund-

sätzlich als positiv für die Umwelt, und 

für die Hersteller ist es ein gutes Ge-

schäft. Aus umweltschützerischer Sicht 

stellt sich jedoch bald die Frage: Braucht 

es dafür fünf verschiedene Modelle? 

Wer statt drei gewöhnlicher Fahrräder 

jetzt ein Mountain-E-Bike, ein Country-

E-Bike und ein City-E-Bike im Keller ste-

hen hat, verhält sich deswegen nicht um-

weltfreundlicher. Es sei denn, er verkau-

fe gleichzeitig sein Auto. Ich unterstelle 

den Herstellern keinen Etikettenschwin-

del, aber längerfristig löst eine Innovati-

on wie das E-Bike die Probleme nicht.

Das heisst: Der New Green Deal gene-
riert mehr Umweltprobleme, als er 
löst?
Es existieren zwei Lager unter den Um-

weltexperten: Es gibt die Optimisten, das 

sind technisch orientierte Leute, wel-

che diese Entwicklungen positiv sehen 

und an Lösungen der Technik glauben. 

Die Pessimisten, zu denen auch ich mich 

zähle, blicken zurück und stellen fest, 

dass seit dreissig Jahren von technischen 

Fortschritten zum 

Schutze der Um-

welt gesprochen 

wird – was bisher 

passierte, zeugt je-

doch vom Gegen-

teil. Zwar ist ein Handy kleiner, also Res-

sourcen schonender geworden, dafür ha-

ben wir vermutlich fünfzig Mal so vie-

le Handys. Für die Umwelt ist das ein 

Rückschritt. Eines Tages wird es ernst-

hafte Ressourcenengpässe geben. In der 

Schweiz sind wir noch auf der komfor-

tablen Seite, wo wir uns noch eine ganze 

Weile lang «Natur» im landläufigen Sinne 

leisten können. Damit dies so bleibt, wäre 

vorausschauendes Handeln gefragt, doch 

ich habe nicht das Gefühl, dass ein sol-

ches im Moment praktiziert würde. 

Sie arbeiten unter anderem mit Coca 
Cola und McDonald’s zusammen. Ist 
das nicht widersprüchlich?
In unseren Augen ist es ein gesellschaft-

liches Faktum, dass es Hamburger und 

Coca Cola gibt. Da ist es uns wichtig, dass 

gerade solche Unternehmungen Leistun-

gen im Umweltbereich erbringen. Sie 

werden kaum die Vorreiterrolle überneh-

men, aber für eine Zusammenarbeit müs-

sen glaubhafte Bemühungen der Firmen 

vorhanden sein. Es 

ist auch attraktiv, 

mit grossen Unter-

nehmen etwas zu 

machen, um bei ih-

nen etwas bewegen 

zu können. Aber ganz auflösen lässt sich 

dieser Widerspruch nicht.

Wollen Sie die Unternehmen mit die-
ser Form der Zusammenarbeit ein 
Stück weit in die Pflicht nehmen?
Das ist die grosse Hoffnung. Mann muss 

allerdings bedenken, dass es sich bei den 

genannten Firmen um Weltkonzerne han-

delt, was die Sache anspruchsvoll macht. 

Die Zusammenarbeit mit Coca Cola war 

sehr intensiv, die Beteiligten konnten ge-

genseitig viel voneinander lernen. Es gibt 

Der technische Fortschritt allein ist gemäss Ion Karagonis keine Lösung. 
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Was ist Pusch?
Der Praktische Umweltschutz 

Schweiz, kurz Pusch, ist vor zehn Jah-

ren aus der Schweizerischen Vereini-

gung für Gewässerschutz und Luft-

hygiene (VGL) und der Stiftung der 

Schweizerischen Interessengemein-

schaft für Abfallverminderung/Akti-

on saubere Schweiz (iga/ASS) hervor-

gegangen. Pusch organisiert Symposi-

en und Aktionstage rund ums Thema 

Umweltschutz. Im Gegensatz zu Pro-

Natura oder WWF will Pusch nicht in 

die Politik eingreifen, sondern kon-

zentriert sich auf Information und 

Weiterbildung, etwa für Vertreter aus 

Behörden oder Wirtschaft. Ein weite-

res Wirkungsfeld von Pusch ist der 

Umweltunterricht an Primar-, Ober-

stufen- und Berufsschulen: Ausgebil-

dete Fachkräfte erteilen Kurse zu den 

Themen Energie und Klima, Abfall 

und Recycling, Wasser oder Handy. 

Zudem betreibt die Organisation die 

Website www.labelinfo.ch, wo Kon-

sumenten sich informieren können, 

welche Labels umweltfreundlich und 

sozial fair produzieren. (stü.) 

«Wir erhalten viele 
positive Feedbacks»



Organisationen, die eine Kooperation mit 

der Wirtschaft ausschliessen, dafür habe 

ich Verständnis. Wir von Pusch haben 

uns für einen anderen Weg entschieden. 

Wir wollen die Grossen dabeihaben.

Besteht nicht die Gefahr, dass Sie bei 
einer solchen Zusammenarbeit von 
den Unternehmen instrumentalisiert 
werden?
Diese Gefahr besteht, ganz klar. Die Firmen 

reagieren allergisch, wenn sie das Gefühl 

bekommen, man sei nur auf ihr Geld aus. 

Sie wollen an den Projekten, von denen sie 

sich ja eine gewisse PR-Wirkung verspre-

chen, auch mitarbeiten. Coca Cola hat ein 

Projekt, eine Ausstellung zum Thema Was-

ser, zu einem Drittel finanziert. Dafür woll-

ten sie auf jenem Ausstellungsplakat, das 

Wasser als Lebensmittel thematisiert, prä-

sent sein, während die restlichen Plakate 

neutral gehalten waren. So etwas geht aus 

unserer Sicht nicht. Es gab starke Diskus-

sionen, bis man zur gemeinsamen Lösung 

kam, dass Coca Cola eine zusätzliche Bro-

schüre gestaltet, in der ihr spezifischer Um-

gang mit Wasser geschildert wird.

Mussten Sie schon einmal eine Zu-
sammenarbeit abbrechen?
Nein. Öfter ist es so, dass solche Partner-

schaften gar nicht erst zustande kom-

men. Zum Beispiel suchten wir für unser 

neues Angebot, Energie- und Klimaunter-

richt an Schulen, einen Sponsor aus dem 

Energiesektor. Doch da waren die Diffe-

renzen bisher zu gross.

Apropos Unterricht: Nebst Wasser- 
und Energie- bieten Sie Abfallunter-
richt an Primar- und Oberstufen an, 
so auch in Schaffhausen. Hat sich das 
Umweltbewusstsein der Jugend über 
die Jahre verändert?
Die Jugendlichen wissen heute mehr 

über Umweltthemen als noch zu meiner 

Schulzeit. Für manche von ihnen hat das 

Thema Umweltschutz eine grosse Bedeu-

tung. Gewisse negative Verhaltensweisen 

hängen stark mit gesellschaftlichen Ent-

wicklungen zusammen, denen sich Jun-

ge wie Alte nicht entziehen können oder 

wollen. 

Aber die Verursacher der Unordnung 
in der Schaffhauser Altstadt am Wo-
chenende sind ja schon eher jünger.
Littering ist eine relativ neue Entwick-

lung. Vor zehn Jahren war das bei uns 

noch kein Thema, 

heute ist die Proble-

matik Teil des Abfall-

unterrichts. Es gibt 

kein Patentrezept ge-

gen Littering. Wo al-

les im Überfluss da ist, 

geht man einfach un-

vorsichtiger mit den Dingen um.

Nützen denn die von Ihnen veranstal-
teten Unterrichtsstunden etwas?
Wir erhalten viele positive Rückmeldun-

gen, auch von Eltern. Eine Studie, die ei-

nige Jahre zurückliegt, hat eine gewis-

se mittelfristige Wirkung nachgewiesen. 

Ein genauer Erfolg ist jedoch mit vernünf-

tigem Aufwand nicht messbar – behaup-

ten zu wollen, dank dem Unterricht sei 

die Abfallmenge in Schaffhausen um so 

und so viel Prozent zurückgegangen, das 

wäre ein vermessener Anspruch.

Sie betreiben eine Website, auf der 
man sich über Umwelt- und Sozial-
verträglichkeit verschiedener Pro-
duktlabels informieren kann. Wird 
sie genutzt?
Das Feedback ist gross, allerdings ist die 

ganze Thematik sehr komplex und lässt 

sich schwer auf einfache Tabellen redu-

zieren. Künftig wollen wir dieses Angebot 

so ausbauen, dass die Informationen di-

rekt im Laden via Handy abgerufen wer-

den können.

Was hat sich Pusch für die nächs-
te Zeit sonst 
noch vorge-
nommen?
Eine Vision wäre, 

dass in allen 

Schweizer Volks-

schulen Wasser-, 

Energie- und Ab-

fall-Unterricht durchgeführt würde. Zu-

dem planen wir gegenwärtig zwei neue 

Kampagnen zur Förderung des Kreislauf-

denkes bei Rohstoffen und zum Einsatz 

von Chemikalien in Haus und Garten. Und 

im weiteren Sinne: Wir wollen uns nach 

wie vor nicht direkt in die Politik einmi-

schen, uns aber für finanzielle und gesetz-

liche Rahmenbedingungen einsetzen, die 

mehr Raum bieten, um der drohenden Res-

sourcenknappheit entgegenzuwirken.

Und was ist das grösste Umweltprob-
lem, das Sie hierzulande auf uns zu-
kommen sehen?
Das grösste Problem ist meines Erachtens 

der Bodenverbrauch. Dafür gibt es kei-

ne technische Lösung. Dieser Verbrauch 

hat mit dem Wohlstand zu tun: Solange 

wir uns Raum und Boden leisten können, 

kaufen wir den auch. Die Bevölkerung 

wächst, aber es sind nicht die Zuwande-

rer vom Balkan, die schuld sind, dass im-

mer mehr Land verbraucht wird, sie leben 

wohl am bescheidensten. Ich bin ein gros-

ser Anhänger von marktwirtschaftlichen 

Instrumenten im Umweltschutz – denn 

der Mensch funktioniert zu einem grossen 

Teil letztendlich übers Portemonnaie. Ein 

paar Reiche, die sich ohnehin alles leisten 

können, wird es allerdings immer geben.Pusch-Geschäftsführer Ion Karagounis und ein Mitarbeiter bei der Personalplanung. 
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«Braucht es wirklich 
fünf verschiedene 
E-Bike-Modelle?»



lich der Imagekosmetik dient und 
der effektive Nutzen verschwindend 
klein ist?
Es ist nicht einfach. Viele Umweltproble-

me lassen sich nur dann lösen, wenn wir 

unseren ganzen Materialumsatz senken, 

also: Alle, die etwas produzieren, müss-

ten weniger davon produzieren, was in 

der Regel nicht in ihrem Interesse liegt. 

Klar können sie das unter umweltfreund-

licheren Umständen tun, aber da stösst 

jedes Unternehmen irgendwann an sei-

ne Grenzen. Ein Beispiel ist der Elektro-

Bike-Boom. Ein E-Bike erscheint grund-

sätzlich als positiv für die Umwelt, und 

für die Hersteller ist es ein gutes Ge-

schäft. Aus umweltschützerischer Sicht 

stellt sich jedoch bald die Frage: Braucht 

es dafür fünf verschiedene Modelle? 

Wer statt drei gewöhnlicher Fahrräder 

jetzt ein Mountain-E-Bike, ein Country-

E-Bike und ein City-E-Bike im Keller ste-

hen hat, verhält sich deswegen nicht um-

weltfreundlicher. Es sei denn, er verkau-

fe gleichzeitig sein Auto. Ich unterstelle 

den Herstellern keinen Etikettenschwin-

del, aber längerfristig löst eine Innovati-

on wie das E-Bike die Probleme nicht.

Das heisst: Der New Green Deal gene-
riert mehr Umweltprobleme, als er 
löst?
Es existieren zwei Lager unter den Um-

weltexperten: Es gibt die Optimisten, das 

sind technisch orientierte Leute, wel-

che diese Entwicklungen positiv sehen 

und an Lösungen der Technik glauben. 

Die Pessimisten, zu denen auch ich mich 

zähle, blicken zurück und stellen fest, 

dass seit dreissig Jahren von technischen 

Fortschritten zum 

Schutze der Um-

welt gesprochen 

wird – was bisher 

passierte, zeugt je-

doch vom Gegen-

teil. Zwar ist ein Handy kleiner, also Res-

sourcen schonender geworden, dafür ha-

ben wir vermutlich fünfzig Mal so vie-

le Handys. Für die Umwelt ist das ein 

Rückschritt. Eines Tages wird es ernst-

hafte Ressourcenengpässe geben. In der 

Schweiz sind wir noch auf der komfor-

tablen Seite, wo wir uns noch eine ganze 

Weile lang «Natur» im landläufigen Sinne 

leisten können. Damit dies so bleibt, wäre 

vorausschauendes Handeln gefragt, doch 

ich habe nicht das Gefühl, dass ein sol-

ches im Moment praktiziert würde. 

Sie arbeiten unter anderem mit Coca 
Cola und McDonald’s zusammen. Ist 
das nicht widersprüchlich?
In unseren Augen ist es ein gesellschaft-

liches Faktum, dass es Hamburger und 

Coca Cola gibt. Da ist es uns wichtig, dass 

gerade solche Unternehmungen Leistun-

gen im Umweltbereich erbringen. Sie 

werden kaum die Vorreiterrolle überneh-

men, aber für eine Zusammenarbeit müs-

sen glaubhafte Bemühungen der Firmen 

vorhanden sein. Es 

ist auch attraktiv, 

mit grossen Unter-

nehmen etwas zu 

machen, um bei ih-

nen etwas bewegen 

zu können. Aber ganz auflösen lässt sich 

dieser Widerspruch nicht.

Wollen Sie die Unternehmen mit die-
ser Form der Zusammenarbeit ein 
Stück weit in die Pflicht nehmen?
Das ist die grosse Hoffnung. Mann muss 

allerdings bedenken, dass es sich bei den 

genannten Firmen um Weltkonzerne han-

delt, was die Sache anspruchsvoll macht. 

Die Zusammenarbeit mit Coca Cola war 

sehr intensiv, die Beteiligten konnten ge-

genseitig viel voneinander lernen. Es gibt 

Der technische Fortschritt allein ist gemäss Ion Karagonis keine Lösung. 
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Was ist Pusch?
Der Praktische Umweltschutz 

Schweiz, kurz Pusch, ist vor zehn Jah-

ren aus der Schweizerischen Vereini-

gung für Gewässerschutz und Luft-

hygiene (VGL) und der Stiftung der 

Schweizerischen Interessengemein-

schaft für Abfallverminderung/Akti-

on saubere Schweiz (iga/ASS) hervor-

gegangen. Pusch organisiert Symposi-

en und Aktionstage rund ums Thema 

Umweltschutz. Im Gegensatz zu Pro-

Natura oder WWF will Pusch nicht in 

die Politik eingreifen, sondern kon-

zentriert sich auf Information und 

Weiterbildung, etwa für Vertreter aus 

Behörden oder Wirtschaft. Ein weite-

res Wirkungsfeld von Pusch ist der 

Umweltunterricht an Primar-, Ober-

stufen- und Berufsschulen: Ausgebil-

dete Fachkräfte erteilen Kurse zu den 

Themen Energie und Klima, Abfall 

und Recycling, Wasser oder Handy. 

Zudem betreibt die Organisation die 

Website www.labelinfo.ch, wo Kon-

sumenten sich informieren können, 

welche Labels umweltfreundlich und 

sozial fair produzieren. (stü.) 

«Wir erhalten viele 
positive Feedbacks»
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Ariane Waldvogel, Katharina Furrer, Stefan Colombo, Martina Kull, Susan Shadow und Hausi Naef vom OK freuen sich aufs Wochenende. Foto: Peter Pfister

Zweifel 3
«The Private Lives of Pippa Lee» 
handelt von einer Frau, die an 
ihrem Leben zweifelt.

Grossmaul 6
Die schlagfertige «Steff la 
Cheffe» ist die grosse Hoffnung 
im Berner Hip-Hop. 

Vielseitig 6
«The Funky Brotherhood» und 
Freda Goodlett spielen Funk-
Crossover auf höchstem Niveau.

Alte Mauern 7
Neunkirch bietet an den 
europäischen Tagen des Denk-
mals ein breites Programm.
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Zugelassen ab sechs Jahren
Am kommenden Wochenende findet in Schaffhausen das Festival «jups» statt. Ein Grossanlass mit Ver-

anstaltungen aus verschiedenen Kunstsparten für Kinder, Jugendliche und Familien.

MARTIN WANNER

SIE SIND nicht zu überse-
hen, die roten Plakate von Remo 
Keller, welche auf das Festival 
«jups» (junges Publikum Schaff-
hausen) hinweisen. Seit mehreren 
Wochen bereits stolpert man über-
all im Kanton über die bunte An-
kündigung dieses Anlasses mit 
Veranstaltungen und Workshops 
verschiedener Kunstsparten für 
Kinder, Jugendliche, Familien und 
interessierte Erwachsene. Die 
grossangelegte Werbeaktion ist 
Teil des Projekts, wie Katharina 
Furrer vom Theater Schauwerk er-
klärt. Von Seiten der Theaterschaf-
fenden hat man seit längerer Zeit 
festgestellt, dass es schwierig ist, 
Kinder, Jugendliche sowie Famili-
en zu erreichen und für kulturelle 
Anlässe zu begeistern.

INTERESSE FÖRDERN

Während bekannte Grös-
sen wie etwa Linard Bardill oder 
«Schtärnefoifi» meist die ganze 
Kammgarn füllen, haben es kleine-
re Produktionen schwerer. «Oft 
bleiben die Besucherzahlen hinter 
den Erwartungen zurück», erklärt 
Furrer. Weiter ist es kaum möglich, 
genug Geld aufzutreiben, um je-
den einzelnen Anlass genügend 
publik zu machen. Aus diesen 
Gründen wurde die Idee geboren, 
ein grosses Festival zu veranstal-
ten, welches an einem Wochenen-
de unterschiedliche Produktionen 
unter einen Hut bringt und dem-
entsprechend auch prominent be-
worben werden kann. Mit einem 
breiten Programm möchte man 
möglichst viele junge Menschen 
ansprechen, und diesen die Vielfalt 
kultureller Anlässe näher bringen.

Rund ein Jahr dauerte die 
Organisation des «jups», wobei 
sich vor allem die Finanzierung als 
Knackpunkt erwies. Kinder- oder 

Jugendanlässe sind für viele Fir-
men nicht attraktiv oder aber man 
will im Gegenzug Werbematerial 
abgeben, wie etwa Ballone mit 
grossem Firmenlogo drauf. Dies 
entspreche jedoch nicht dem Geist 
des Festivals, erklärt Furrer. «Wir 
wollen in erster Linie ein Kulturfes-
tival machen. Die verschiedenen 
Produktionen sollen im Vorder-
grund stehen, ohne dass die Spon-
soren übermässig präsent sind.» 
Aus diesem Grund liegt die Träger-
schaft hauptsächlich bei den betei-
ligten Organisationen wie dem 
Theater Schauwerk, dem Theater 
Sgaramusch und der Kammgarn.

FÜR JUNG UND ALT 

Das OK um Katharina Fur-
rer vom Schauwerk, Stefan Colom-
bo, Nora Vonder Mühll und Ariane 
Waldvogel vom Theater Sgara-
musch, Martina Kull, Hausi Naef 
und Susan Shadow von der Kamm-

garn, Jens Lamparter vom Stadt-
theater und Noah Valley, Webdesig-
ner, hat sich bemüht ein Programm 
auf die Beine zu stellen, das gene-
rationenübergreifend zu begeis-
tern mag. Dabei wurde auch ein 
besonderes Augenmerk auf den 
Ablauf gelegt. So haben Jugendli-
che und ihre Eltern beispielsweise 
die Möglichkeit, am Samstag-
abend die Theatersportvorstellung 
in der Kammgarn zu besuchen, um 
gleich anschliessend an der Dis-
cotime die Tanzfläche zu stürmen, 
bzw. sich einen Drink an der Oldie-
Bar zu genehmigen. Gerade die 
beiden Formate «Theatersport» 
und «Discotime» sprechen norma-
lerweise ein älteres Publikum an. 
Am «jups» nun zeigt die Theater-
sportgruppe aus Winterthur ein 
speziell auf Jugendliche zuge-
schnittenes Programm und an der 
anschliessenden Disco sind auch 
Jugendliche unter 16 Jahren herz-

Wer hat hier Angst? Das Theater Sgaramusch spielt «Schiss». Foto: Peter Pfister

lich willkommen. Weiter finden in 
den Hallen für Neue Kunst, in der 
Kammgarnbeiz, im Stadttheater, 
auf der Fassbühne sowie auf der 
Probebühne Cardinal Aufführun-
gen für Kinder und Jugendliche 
jeglichen Alters statt. Dabei dürfen 
die Eltern ihren Nachwuchs gerne 
begleiten, wenn er das will, denn 
das Konzert von «Marius & die 
Jagdkapelle», die Zaubershow mit 
Shorty oder das Theaterstück 
«Schiss» des Theaters Sgara-
musch gefällt bestimmt auch den 
älteren Semestern.

FESTIVAL «JUPS»

Sa (11.9.) und So (12.9.). 
Das detaillierte Programm ist im 
Internet auf www.festival-jups.ch 
abrufbar. Ebenfalls besteht die 
Möglichkeit, für sämtliche Produk-
tionen online Reservierungen vor-
zunehmen.
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PIPPA LEE (Robin Wright 
Penn) ist die «perfekte» Frau. Zu-
mindest scheint es so. Die elegan-
te, intelligente Gattin des 30 Jahre 
älteren Verlegers Herb (Alan Arkin) 
kümmert sich aufopfernd um ihren 
Ehemann und lässt sich selbst 
aus sen vor. Als sie mit dem 80-jäh-
rigen Herb von New York in eine 
Seniorensiedlung in einem ver-
schlafenen Dörfchen in Connecti-
cut zieht, beginnt sie an ihrem Le-
ben zu zweifeln. Hinter der Fassa-
de der Vorstadt-Hausfrau und Mut-
ter schlummert noch immer das 
junge Mädchen von früher. Ihre 
von Sex, Drogen und Familien-
traumata gezeichnete Vergangen-
heit lässt sich in der braven Umge-
bung irgendwann nicht mehr un-
terdrücken. Pippa muss sich ein-
gestehen, dass sie all die Jahre 
eine Lüge lebte. Mit ihrem um ei-
niges jüngeren, leicht verschrobe-
nen Nachbarn Chris (Keanu Ree-
ves)  beginnt sie, ihr Leben wieder 
in die eigene Hand zu nehmen. 

Rebecca Millers «The Pri-
vate Lives of Pippa Lee» – dessen 
Romanvorlage übrigens ebenfalls 
aus ihrer Feder stammt – ist ein 
schön bebildertes, doch konventio-
nelles Emanzipationsdrama. Mit 
einem sehenswerten Schauspie-

lerensemble (Winona Ryder und 
Monica Bellucci, Julianne Moore 
und Blake Lively in den Nebenrol-
len), das einen soliden Job macht,  
versucht es den Balance-Akt zwi-
schen Drama und Komödie, wor-
an der Film schliesslich ein wenig 

Schaden nimmt. Zu viele Themen 
werden angeschnitten, zu oft 
wechselt die Stimmung. Der Film 
ist zwar kein Meisterwerk, aber 
dennoch unterhaltsam. mr. 

«THE PRIVATE LIVES OF PIPPA LEE»

AB MI (15.9.), KINO KIWI SCALA (SH)

Eine starke Frau und ihre späte Einsicht
Früher hatte sie ein wildes Leben auf der Überholspur, doch dann traf sie auf den bedächtigen Herb. Heute, 

Jahrzehnte darauf, beginnt Pippa Lee an den geordneten Bahnen zu zweifeln, denen sie so lange folgte.

Pippa Lee schaut zurück und fragt sich, ob sie wirklich den richtigen Weg eingeschlagen hat. pd

OBWOHL ER seine letzte 
Beziehung erst vor wenigen Stun-
den in den Sand gesetzt hat, ban-
delt der Musik-Produzent Garrett 
(Justin Long) schon wieder mit der 
schlagfertigen Zufallsbekannt-
schaft Erin (Drew Barrymore) an. 
Die beiden landen im Bett und be-
ginnen eine leidenschaftliche Affä-
re, wohl wissend, dass Erin in 
sechs Wochen wieder aus der 
Stadt verschwindet. 

Als es dann aber soweit ist, 
haben sich die beiden dummer-
weise bereits ineinander verliebt. 

Sie beginnen eine Fernbeziehung, 
doch diese birgt einige Tücken. Ir-
gendwann müssen sie sich die Fra-
ge stellen: Hat die Liebe über eine 
Distanz von tausenden Kilometern 
überhaupt eine Chance?

«Verrückt nach dir» ist eine 
unterhaltsame Lovestory, die Ro-
mantik und Humor auf angenehme 
Weise vereint. Die Darsteller har-
monieren gut miteinander und sor-
gen für amüsante Unterhaltung. 
Eine typische «RomCom». ausg.

«VERRÜCKT NACH DIR»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Garretts Kumpel nehmen rege an der wilden Zweisamkeit teil. pd

Manchmal kommt die Liebe im dümmsten Moment
Was als harmlose Affäre geplant war, entwickelt sich unglücklicherweise zu einer ernsthaften Beziehung. 

«Verrückt nach dir» bietet Romantik, Lacher und was sonst noch zu einer typischen «RomCom» gehört.



STADTRAT

HERBSTWANDERUNG 
MIT DEM STADTRAT
Sonntag, 12. September 2010

Die Stadtratswanderung 2010 findet in Hemmental 
statt. Ziel der Wanderung ist es, der Stadtschaffhau-
ser Bevölkerung die Schönheiten der Hemmentaler 
Landschaft näher zu bringen. Die Wanderung 
beginnt beim so genannten «Chrüzweg» (Guetbuck) 
und führt via Zelgliwiese in das Naturschutzgebiet 
«Mösli». Von hier aus folgt der Abstieg durch das 
Guggental nach Hemmental. Die Wanderung findet 
ihren Abschluss in der Hemmentaler Mehrzweckhalle 
mit der traditionellen Verpflegung.
Die rund 4,5 km lange Route weist nur geringe Höhen-
unterschiede auf und ist auch für Familien geeignet.
Abfahrt nach Hemmental bei den Reisebus-Halteplät-
zen beim «Landhaus» hinter dem Bahnhof zwischen 
09.30 und 10.00 Uhr. Ab Dorfplatz Hemmental 
Auffahrt zum «Chrüzweg» mit Kleinbussen. 
Für die Bevölkerung von Hemmental ist der Treffpunkt 
um 10.00 Uhr beim Dorfplatz.
Der Start beim «Chrüzweg» erfolgt gruppenweise  
ab ca. 10.15 Uhr.
Rückfahrt ab Dorfplatz Hemmental mit Bussen.
Die Wanderung findet bei jeder Witterung statt.

Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen.

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 26. September 2010, findet statt:

EIDGENÖSSISCHE 
VOLKSABSTIMMUNG
− Änderung des Arbeitslosenversicherungsgesetzes 
Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von  
Art. 4 des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktiv-
bürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen wohn-
haften Aktivbürgerinnen und -bürger.
Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer 
diese Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 
Fr. 3.00 zu bezahlen. Über die Aufstellung und 
Öffnungszeiten der Urnen orientiert die Rückseite 
des Stimmausweises.
Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt 
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident: 
Thomas Feurer

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 21. September 2010, 18.00 Uhr, 
Kantonsratssaal

1. Interpellation Urs Tanner: Keine Geschäfte mit 
verantwortungslosen Banken

2. Interpellation Simon Stocker: Was ist los in der 
städtischen Quartier- und Jugendarbeit?

3. Motion Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Abstimmungsmagazin)

4. Motion Daniel Preisig und Fabian Käslin:  
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (Plakataushang)

5. Interpellation Daniel Preisig und Fabian Käslin: 
Für eine lebendige Demokratie in der Stadt 
Schaffhausen (weniger Behördenpropaganda 
seitens des Stadtrates)

6. Motion Christa Flückiger: Ausbau von Hortplät-
zen – jetzt!!

7. Motion Kurt Zubler und Andi Kunz: Schaffung 
einer Ombudsstelle für die Stadt Schaffhausen

8. Motion Fabian Käslin: 190’000 CHF sind 
genug!

9. Postulat Walter Hotz: «Outsourcing» von 
Dienstleistungen

10. Postulat Christine Thommen: Für eine energie-
autarke Stadt Schaffhausen

11. Postulat Daniel Preisig: Ganzjährig nutzbare 
Rhybadi: Wellness-Oase mit Munotblick!

Schaffhausen, 8. September 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 2. November 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen

Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

LANDVERKAUF OBERBILD
Die Gemeinde bietet attraktives Bauland für die Reali-
sierung von familienfreundlichen Mietwohnungen zum 
Kauf an.

Zum Verkauf steht das Grundstück GB Nr. 1205 in 
der Wohnzone W50 am Zieglerweg mit einer Gesamt-
fläche von 7'008 m2.

Gerne nimmt das Bauamt bis am 12. November 2010 
Angebote, zusammen mit einer einfachen Projektstu-
die, entgegen.

Den Leitfaden zur Bewerbung finden Sie im Internet 
unter www.thayngen.ch.

Der Verkauf steht unter dem Vorbehalt der Zustim-
mung des Einwohnerrates und der Volksabstimmung.

Thayngen, 7. 9. 2010     Der Gemeinderat
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DONNERSTAG (9.9.)
Bühne
S letscht Stündli. Schwank um die Feierlichkeiten 
zu 1100 Jahre Neuhausen. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Nussbaumen zur Kartause Ittingen. 9.15 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: It's The Singer and The Song. 
Polka mit Rudovous aus Prag. 21 h, TapTab (SH).
Kim Carson and Band. Honky Tonk- und Country-
Music. 19-21 h, Cafeteria, Psychiatriezentrum, 
Rhein au.

FREITAG (10.9.)
Bühne
S letscht Stündli. Schwank um die Feierlichkeiten 
zu 1100 Jahre Neuhausen. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Orient. 1 Year Latin Diva. Latin, Hip-Hop, Reggae-
ton, Merengue und Bachata mit den DJs Kronix und 
Darelito. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Luftgüggel. 21 h, 
Feuerthalen.
Tonwerk. Let's Dance mit viel Disco-Fox, Rock 'n' 
Roll, Latin und mehr. 21.05 h, Neuhausen.
Tabaco. Partytime mit DJ Dan@Work. 21 h, (SH).
TapTab. Poetry Slam. Openlist-Slam und Afterparty. 
Anmeldungen zum Mitslammen an info@textlabor.
ch. 21.30 h, (SH).
Cuba. Soundfactory Fresh and Crispy mit DJ Tom. 
21 h, (SH).
Chäller. The Hustle. Hip-Hop, RnB, Dancehall und 
Reggaeton mit den DJs Kosi, Mack Stax, Soda, 2Eazy 
und Sato. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
2. Supermoto Ramsen 2010. Festwirtschaft mit 
Live-Musik von M.G. Grace. Ab 19 h, Festzelt, Ram-
sen.
Meditationsnacht. Mit Ruedi Waldvogel, Heinz 
Brauchart und Matthias Eichrodt. 20 h: Einführung. 
21 h: Beginn, Münsterkirche, Schleitheim .
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Eine Nachtwächter-
führung durch Schaffhausen mit besonderem Fokus 
auf die schrecklichen Kapitel der Stadt. Res. Tel. 052 
632 40 20. 10 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Führung. 
11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.

Konzert
Funky Brotherhood and Freda Goodlett. Funk-
Crossover. 22 h, Kammgarn (SH).
Schletti-Schwarz. Ländlerquintett. 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim .

Worte
Erziehungsbausteine für lebensstarke Kinder. 
Abendtreffen für Frauen und Männer. Referentin: 
Monica Kunz. 19.30 h, Hombergerhaus (SH).

SAMSTAG (11.9.)
Bühne
Der Besuch der alten Dame. Die Kleine Bühne 
Schaffhauen spielt die tragisch-komische Komödie 
von Friedrich Dürrenmatt. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Festival «jups» Junges Publikum Schaffhausen. 
Festival mit Veranstaltungen und Workshops verschie-
dener Kunstsparten für Kinder, Jugendliche, Familien 
und interessierte Erwachsene. 14 h, Kammgarn (SH).
Festival jups: Expedition Backstage. Inszenierte 
Führung für Jung und Alt. Anm. unter http://festival-
jups.ch. 13.30 h, Stadttheater (SH).
Festival jups: Sucht die Superszene (Improthe-
ater). Theatersport. 19 h, Kammgarn (SH).
Festival jups: Theater Schnupperkurs . Theater 
Workshop mit dem Jugendclub Momoll Theater. 14 h, 
Probebühne Cardinal (SH).
Festival jups: Theater Sgaramusch «Schiss». 
Ein Forschungsteam spürt zusammen mit dem Publi-
kum Ängste auf. 14.30 h, Fassbühne (SH).
S letscht Stündli. Schwank um die Feierlichkeiten 
zu 1100 Jahre Neuhausen. 16.30 u. 20 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Domino. Domino-Beats mit DJ La Croix. 20 h, (SH).
Kammgarn. Festival jups: DJ Dr. Snäggler legt auf. 
Discotime. 20:30, (SH).
Orient. Glamorous. Finest RnB, Hip-Hop, Dance and 
more mit den DJs Steve Supreme, Pfund 500 und 
Cutxact. 22 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal – Weniger ist mehr mit 
einem Live-Act von Bombilla und den DJs Frank Knat-
ter, Mauro Cataldo und Wunderkind. 22 h, (SH).
Cuba. Party Fever mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
2. Supermoto Ramsen 2010. Rennläufe, Festzelt 
und weitere Attraktionen. Ab 9 h, Festzelt, Ramsen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Besuchstage beim Modelleisenbahnklub Schaff-
hausen. Mit Festwirtschaft. Detail unter www.meks.
ch. 10-16 h, MEKS-Klubhaus, Mühlentalstrasse 327 
(SH).
Birchfest. Mit Festbeiz und diversen Attraktionen 
für Jung und Alt. Birchtreff (SH).
Europäische Tage des Denkmals. Zur 750-Jahr-
Feier lädt die Denkmalpfl ege Schaffhausen nach 
Neunkirch ein. Im Zentrum stehen die Stadtgeschich-
te und die Baudenkmäler Neunkirchs. Details unter 
www.nike-kultur.ch. Ab 10 h, Div. Orte, Neunkirch.
Gestalte dein Sein. Tag der offenen Tür bei Erika Su-
ter. Gesundheit für Körper, Geist und Seele. Vorträge 
zu Seelenreise, Seelenbilder und anderem. 10-19 h, 
Haus zur Morgenröte, Dörfl ingen.
Jekami Flohmarkt. Jeder kann mitmachen und sei-
ne Waren verkaufen. Info: Tel. 052 659 29 90, 079 207 
96 90. 10-20 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Klangbild. Betrachtungen Otto Spalingers Werke 
«Stillstand» und «Aufbruch», «Marionette» und «To-
leranz». Mit Peter Leu, Orgel, und A. Heieck, Worte. 
19.15 h, St. Johann (SH).
Quartierfest des Quartiervereins Hochstrasse-
Geissberg. Mit Festwirtschaft, Fussballplausch-
turnier, Disco und vielem mehr. Ab 12 h, Hartplatz 
vis-à-vis Kindergarten Ecke Finsterwaldstrasse/
Weinsteig (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Siblinger Herbstfest. Unter dem Motto «Spiele-
rein». Mit Festbeiz, Kinderprogramm, Livemusik und 
vielem mehr. Ab 14 h, Ortszentrum, Siblingen.
Stiftung Wohnheim Ungarbühl. Einweihung der 
neuen Anlagen. Mit Live-Musik und Festwirtschaft. 
11-17.30 h, Stiftung Wohnheim Ungarbühl (SH).
Trasadinger Herbstsonntag. Mit Live-Musik, 
Degustationen, Kasperli-Theater, Festbeizen und 
vielem mehr. Ab 14 h, Dorf, Trasadingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Festival jups: Marius und die Jagdkapelle auf 
Wildsaujagd. Kinderkonzert von Country über Bal-
kan-Folklore bis Reggae. 16 h, Kammgarn (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Siegfried Zielke. 10 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Schülerkonzerte. Schülerinnen und Schüler des 
Musikzentrums Altstadt Schaffhausen treten auf. 
15-16 h: Keybord, Akkordeon und Gesang. 16.30-
17.30 h: Querfl öte, Violine, Gitarre, Klarinette, Kla-
vier, Cello, Gesang und Akkordeon. 18-18.30 h: Kla-
vier, Cello, Querfl öte und Gesang. 19-19.30 h: Klavier, 
Gitarre, Cello, Akkordeon und Klarinette. 20-21.30 h: 
Querfl öte, Violine, Whistle, Gitarre und Gesang. Ab 
15 h, Haberhaus (SH).
Steff la Cheffe (BE). Die Rapperin und Beatboxerin 
kommt mit ihrem Album «Bittersüessi Pille» im Ge-
päck. 22 h, TapTab (SH).

SONNTAG (12.9.)
Bühne
Der Besuch der alten Dame. Die Kleine Bühne 
Schaffhauen spielt die tragisch-komische Komödie 
von Friedrich Dürrenmatt. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Festival «jups» Junges Publikum Schaffhausen. 
Festival mit Veranstaltungen und Workshops ver-
schiedener Kunstsparten (Musik, Theater, Bildende 
Kunst) für Kinder, Jugendliche, Familien und interes-
sierte Erwachsene. 11 h, Kammgarn (SH).
Festival jups: Expedition Backstage. Inszenierte 
Führung für Jung und Alt. Anm. http://festival-jups.
ch. 13.30 h, Stadttheater (SH).
Festival jups: Theater Sgaramusch «Schiss». 
Ein Forschungsteam spürt zusammen mit dem Publi-
kum die Angst auf. 11 h, Fassbühne (SH).
Festival jups: Theater Triad «Das Ding». Theater 
um einen Dachs und einen Frosch. 14.30 h, Kamm-
garn (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Sundaylounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Tonwerk. Thé dansant. Das Sonntagnachmittags-
Tanzvergnügen. 14.30 h, (SH).

Dies&Das
50 Jahre Jagdhornbläser Munot. Mit div. Forma-
tionen, unter anderem Lisa Stoll. Ab 9.45 h, Munot 
(SH).
Agility-Wettkampf. Hundesport-Wettlkampf. 7.30-
17 h, Griesbach, Breite (SH).
Besuchstage beim Modelleisenbahnklub 
Schaffhausen. Mit Festwirtschaft. Detail unter 
www.meks.ch. 10-16 h, MEKS-Klubhaus, Mühlen-
talstrasse 327 (SH).
Dampffahrten Stein am Rhein - Ramsen. Dampf-
fahrt mit der Museumsbahn. Fahrplan unter www.
etzwilen-singen.ch. 10.33-16.47 h, Bahnhöfe, Stein 
am Rhein, Ramsen.
Europäische Tage des Denkmals. Verschiedene 
Veranstaltungen in Schlatt. Details unter www.nike-
kultur.ch. Ab 11 h, div. Orte, Schlatt.
Europäische Tage des Denkmals. Verschiedene 
Veranstaltungen in Diessenhofen. Details unter 
www.nike-kultur.ch. Ab 11.30 h, div. Orte, Diessen-
hofen.
Festival jups: Zauberlunch. Der Clown Shorty zau-
bert in der Beiz. 12 h, Kammgarn-Beiz (SH).
Kunst-Erlebnis. Führung und Workshop mit Klodin 
Erb im Rahmen des Jups-Festival für Kinder. 13.30 h, 
Hallen für Neue Kunst (SH).
Mueumsbahn Stein am Rhein. Dampffahrten zwi-
schen Stein am Rhein und Ramsen. Details unter 
www.etzwilen-singen.ch. 10.33/13.11/15.11 h, Mu-
seumsbahn, Stein am Rhein, Etzwilen, Hemishofen, 
Ramsen.
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Siblinger Herbstfest. Unter dem Motto «Spiele-
rein». Mit Festbeiz, Kinderprogramm, Livemusik und 
vielem mehr. Ab 11 h, Ortszentrum, Siblingen.
Sommerwanderungen 2010. «Obstwanderung» 
entlang diverser Obstplantagen zur Brennerei Zim-
merli. Wandertel. 052 681 20 20 (Auskunft über 
Durchführung ab 8 Uhr des Wandertages). 11 h, 
Bank/Post, Hallau.
Stadtratswanderung 2010. Wanderung vom 
Chrüz weg auf dem Gutbuck durch den Gemeinde-
wald im Brentenhau hinauf zum Zelgli und wieder 
nach Hemmental. 9.30 h, Reisebus-Halteplätzen 
beim «Landhaus» (SH).
Tag des offenen Gartentors im Garten Hans 
Hensler. Zum 100 Geburtstag von Hans Hensler. 10-
16 h, Garten Hans Henseler (SH).
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Trasadinger Herbstsonntag. Mit Live-Musik, 
Degustationen, Kasperli-Theater, Festbeizen und 
vielem mehr. Ab 11 h, Dorf, Trasadingen.

Konzert
5. Chorkonzert. Mit dem Ensemble La Partita und 
der Thomaskantorei Zürich. Mit Klosterführung. 17 h, 
Klosterkirche, Rheinau.
Berlinger Ensemble. Lyrische Volksmusik. 15.15 h, 
Steigkirche (SH).
David Orlowsky Trio. Klezmer-Musik gemischt mit 
Klassik und Jazz. 17 h, Klosterkirche, Paradies.
Frauenchor Stein am Rhein. Jubiläumskonzert, 
120 Jahre Frauenchor Stein am Rhein. 17 h, Stadt-
kirche, Stein am Rhein.
Trossinger Kammerensemble. Kammermusik von 
Bach und Händel. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

MONTAG (13.9.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. «Alpenfreuden» mit 
Günter Wagner, Mike Kubli und Remo Venzin. Ober-
hof (SH)

DIENSTAG (14.9.)
Bühne
Der Besuch der alten Dame. Die Kleine Bühne 
Schaffhauen spielt die tragisch-komische Komödie 
von Friedrich Dürrenmatt. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Blaukreuzverein Beringen. Bunter Abend mit 
Anny Schwyn. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Büttenhard über Wiechs, Schlauch nach Meris-
hausen. Info-Tel. 052 632 40 32. 8.35 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Schaffhauser Ogelkonzerte. 3. Mittagskonzert. 
Peter Leu spielt Werke von Felix Mendelssohn-
Bartholdy und Robert Schumann. 12.30 h, St. Johann 
(SH).

Worte
Die Silberfüchse  Septembertreff. Jakob Walter, 
Biologe, kantonaler Fischereiaufseher, spricht über 
einheimische Spinnen. 14.15 h, Künzle-Heim (SH).

MITTWOCH (15.9.)
Bars&Clubs
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Seba. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
14. Tüschlimärkt der Elterngruppe Breiteschu-
le. Für Schülerinnen und Schüler der Breiteschule. 
Mit Kaffee und Kuchen. 14-16 h, Pausenplatz Breite-
schule (SH).
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.
Berufe stelle sich vor. 
Polymechaniker/in EFZ. An. bis 10.9. per Tel. 05 687 
01 50. 14 h, Kessler Werkzeugbau AG, Trasadingen.
Coiffeur/-euse EFZ. Anm. bis 10.9. per Tel. 052 223 15 
15. 14 h, Kopfsalat GmbH (SH).
Automatiker /in EFZ. Anm. bis 14.9. per Tel. 052 687 
11 11. 14 h, Bircher Reglomat AG, Empfang, Berin-
gen.
Fachmann/-frau Information und Dokumentation 
EFZ. 14 h, Didaktisches Zentrum (SH).
Kinderkleiderbörse. Winterbekleidung, Kaffee-
stube und Puppentheater. 9-12 h, Mehrzweckhalle, 
Stein am Rhein.

Konzert
Timo Gross Blues Band (D). Blues und Blues-Rock. 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Informationsveranstaltung Tiefenlager. Das 
Bundesamt für Energie informiert zum Auswahlver-
fahren für geologische Tiefenlager. 19-21 h, Mehr-
zweckhalle, Neunkirch.

DONNERSTAG (16.9.)
Bars&Clubs
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. IX mit 
Dominic «Cighi» Damonte, Drums, Christian Erne, 
Moderation und dir am Mic. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit dem Zack Zack Soundsy-
stem. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Sergio. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Alzheimer Tanzcafé. Die Alzheimer Vereinigung 
Sektion Schaffhausen lädt zu Kaffee, Kuchen, Musik 
und Tanz. 14.30-17 h, Hotel Kronenhof (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Herisau über Hundwil nach Stein (AR). 7.15 h, Schal-
terhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Nine Pound Hammer (USA). Von Rock über Coun-
try bis Southern Rock. 21 h, Chäller (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Verrückt nach dir. Liebeskomödie mit Drew Barry-
more. D, ab 14 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Duell der Magier. Zauberer Nicolas Cage im Kampf 
gegen das Böse. D, ab 12 Jahren. tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Avatar 3D Special Edition. Längere Fassung mit 
zusätzlichen Szenen. D, ab 12 Jahren, tägl. 16.45 h.
The A-Team. Sie sind in der US-Armee die Spezia-
listen für die unmöglichen Missionen. Sie sind das A-
Team. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfi lm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Letters To Juliet. Romantisches Drama mit Holly-
wood-Newcomer Amanda Seyfried. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Cats and Dogs. Die Rache der Kitty Kahlohr. Ein 
Familienfi lm. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h h.
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den Ge-
danken anderer Leute herum. D, ab 14 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa 23 h.
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. D, 
ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Airbender 3D. Die Zeichentrickserie auf 
Grossleinwand. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Yo, Tambien. Frisches Kino, das bewegt und durch 
herausragende darstellerische Leistung besticht. 
Sp/d/f, ab 14 J., Do bis Di 20 h, Mo bis Mi 17 h, Sa/
So/Mi 14.30 h.
El Secreto de Sus Ojos. Ein Meisterwerk aus Ar-
gentinien. D/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h.
Mine Vaganti. Charmante italienische Komödie um 
eine Familie mit vielen Geheimnissen. I/d/f, ab 12 J., 
tägl. 17.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Panamericana. Dokumentation über die 13'000 km 
lange Strasse welche Mexiko und Argentinien ver-
bindet. Ov/d/f, Do bis So 17 h, So 11 h.
The Private Lives of Pippa Lee. Das Leben einer 
Frau ist nicht so perfekt, wie es zu sein scheint. E/d/f, 
ab 14 J., Mi (15.9.) 20 h, Do (16.9.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. 
E/d/f, ab 8 J., Fr (10.9.) 20 h, Sa/So (11./12.9.) 15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Otto Spalinger – Imagination und Illustration. 
Werke, die im Auftrag der Kirche entstanden sind. 
Chor, Kirche St. Johann, Kirchhofplatz 7. Offen: Tägl. 
9-18 h. Bis. 15. Sept. Vernissage: Fr (10.9.) 19 h.
Ruthild Baer. Bilder. Atelier zum Kümmichweggen, 
Neustadt 45. Offen: Do/Sa/So 15-18 h. Bis 3. Okt. 
Vernissage: Sa (11.9.) 18-21 h.
Bilder von jungem Publikum – Theater in Kin-
deraugen Kinderzeichnungenpräsentation und 
Kick-off des Festivals Jups. Fassbeiz. Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 
3. Okt
Christine Hübscher und Brigitte Stadler. Bilder 
und Papierschnitte. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 19 Sept. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Europäische Tage des Denkmals. Konserviertes 
Kulturgut: Erinnerungsstücke aus Neunkirch im 
Schaudepot. Rundgänge mit Daniel Grütter. So 
(12.9.) 14.30 und 15.30 h.
Mittelmass im Mittelland? Lesung von Guy Krneta 
und Gespräch mit Markus Stegmann in der Ausstel-
lung «Schweiz ohne Schweiz». Mi (15.9.), 12.30 h.
Die Taube – Vom Tempel der Liebesgöttin an 
die Strassen unserer Städte. Vortrag von Daniel 
Haag-Wackernagel, Taubenforscher, im Rahmen der 
Ausstellung «Mit fremden Federn». Do (2.9.) 18.30 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz
Die einzige Möglichkeit herauszufi nden, wie 
etwas funktioniert, besteht darin, es zu tun. Zur 
Rolle des Rezipienten bei Bruce Nauman. Mit Ines 
Goldbach. So (12.9.), 11.30 h.

Ortsmuseum, Beringen 
Offen: 26.9. / 3.10. / 31.10. / 7.11. / 28.11. / 5.12., 
jeweils 14-17 h.
Sonderausstellung: Margrit Iseli-Schneider. 
«Sinfonie der Farben». Acrylbilder. Bis 5. Dez.
Vernissage: Do (16.9.) 19 h.
Historisches, Interessantes und Amüsantes aus Be-
ringen, Guntmadingen und Löhningen.

Schaffhausen 052 643 19 81 
Stein am Rhein 052 741 39 60
www.kaesergarten.ch

KÄSER
Gartengestalter

Wir bauen, verändern 
und pflegen Ihren Garten!

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24



Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Für 
unsere IV-Stelle suchen wir eine / einen

Eingliederungsberaterin / 
Eingliederungsberater
(80 – 100 % Pensum)

Die Stellenausschreibung finden Sie unter www.svash.
ch/Das Unternehmen/Stellen

Sie können das detaillierte Inserat auch bei Antoinette 
Baumann, Personalverantwortliche, unter der Telefon-
nummer 052 632 61 37 anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Ihre Lebenserfahrung zählt
Wir suchen Damen und Herren ab 40 J. für eine interessante selbstän-
dige Tätigkeit. Bedeutet Ihnen Gesundheit viel und möchten Sie eine
neue Herausforderung annehmen? Wir bieten Ihnen eine gute Möglich-
keit, sich nochmals neu zu orientieren. Gerne geben wir Ihnen telefoni-
sche Auskunft. Sie erreichen uns unter Tel. 071 911 43 09 / B. Haldimann

Terminkalender

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Zu verkaufen in 8248 Uhwiesen ZH 
5 1/2 -Zimmer Einfamilienhaus 
einseitig Angebaut, Doppelgarage. 
An privilegierter erhöhter Lage mit 
Weitsicht.  VP: Fr. 820‘000.- 
Isler-Consolis AG / 052 267 81 00 

Zu verkaufen

VERSCHIEDENES

Im schönste Beizli vo de Welt, im 

Wii am Rii 
Choched mier etz bis Wiinachte die 
grosse Chuchiklassiker us 100 Johr! 
Klassiker wecked Erinnerige, und 
natürlich choched mier alles frisch und 
mached alles sälber. 
Fertigprodukt giits bi üs nid…!
Aktuell und Einzelheite immer under: 

www.wiiamrii.ch
oder aalüte: 079 259 92 47 (Ueli und 
Gabi)
….aber nid vor de 10i – mier sind noh 
müed…!

www.schaffhauseraz.ch

VERSCHIEDENES

Selbstbestimmtes Leben 
Schaffhausen sucht:

Ebenfalls behinderte Frauen und 
Männer, die sich im Sinne der 
internationalen SL-Bewegung* 
tatkräftig engagieren können und 
auch in unserer Region selbst-
bestimmtes Leben bewegen wollen.
Ich freue mich auf spannende 
Kontaktaufnahmen mit SL-interessierten 
Kolleginnen und Kollegen, unabhängig 
von Alter und Behinderungsart:  
bernh.pfaff@shinternet.ch
*Grundprinzipien der internationalen SL-Bewegung 
gemäss www.zslschweiz.ch/ 
http://www.zslschweiz.ch/ueberuns/
genossenschaft/grundprinzipien.php

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

SENSORY AWARENESS – 
ERLEBEN DURCH DIE SINNE
bist du ganz «bei Sinnen»? – Kannst 
du ganz präsent sein bei dem, was du 
tust, hörst, siehst, erzählst, bewegst, 
berührst...? Unsere Sinne sind das Tor 
zur Welt – und zu uns selbst.
Samstag, 11. September, 10-17 Uhr,  
in Schaffhausen. 
Fortlaufend Gruppen- und Einzelarbeit.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 
oder caviezelcla4@bluewin.ch

Privater Sammler kauft Ihre

BRIEFMARKEN-SAMMLUNG
Tel. 079 703 95 62

dolder2  
JeKaMi FLOHMARKT
im Garten oder in der Beiz diesen 
Samstag, 11. September, ab 10.00h

Die Gelegenheit, Sammelsurium und 
Trödel zu verhökern oder Neues zu 
entdecken. Jeder kann mitmachen !

Info, Anmeldung, Standplatz reservieren 
Tel. 052 659 29 90 / 079 207 96 90 

dolder2 KultUhrBeiz, Zürcherstrasse 26, 
8245 Feuerthalen, www.dolder2.ch

Stellen
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 11. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
19.15 St. Johann: KlangBild – Be-

trachtungen zu den Werken 
«Stillstand» & «Aufbruch», «Ma-
rionette» & «Toleranz» von Otto 
Spalinger und Orgelmusik; Peter 
Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, Worte

Sonntag, 12. September 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber und Mitwirkung 
vom Kirchenchor Kaufbeuren im 
Allgäu. Predigt zu Römer 5, 6-11: 
«Versöhnung der Feinde»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St.Johann: «Wenn Wor-
te Bilder werden - wenn Bilder 
Worte werden» (Mark 4, 26-29), 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Liturgie und Predigt; Chinder-
hüeti. Anschliessend: Führung 
durch die Ausstellung «Imagi-
nation & Illustration» mit Werken 
von Otto Spalinger im Chor des 
St.Johann

15.15 Steig:  Lyrische Volksmusik mit 
dem Beglinger Ensemble, in der 
Steigkirche

Montag, 13. September 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 14. September 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. September
9.30 Eucharistiefeier mit Pfr: M. Bühler

im Pfarreisaal St. Konrad. Dauer 
bis 10 Uhr. Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin, Pfr. Daniel Müller, Dia-
kon Christoph Cohen

14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 
Herr Dr. René Specht erklärt in 
der Oswaldkapelle die «ars mo-
riendi» Darstellung

Mittwoch, 15. September 
18.30 St. Johann: Finissage der Aus-

stellung «Imagination und Il-
lustration». Einführende Worte: 
Walter Isler, Präsident des Kir-
chenstandes. Musikalische Mit-
wirkung: Stefanie Senn, Klavier

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes (St. Anna-Kappelle 
beim Münster)

Donnerstag, 16. September 
09.30 Steig: Seniorenausflug mit 

Schifffahrt auf der Aare; mit Pfr. 
Martin Baumgartner. Abfahrt: 
9.30 Uhr Floraweg, 9.40 Uhr  
Altersheim Wiesli, 9.45 Uhr Al-
tersheim Steig. Anmeldung bis 
13. September an K. Spitz, Tel. 
052 625 38 56

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 17. September 
17.00 St. Johann: Öffentlicher Er-

öffnungsgottesdienst im QDZ 
Künzleheim, mit Christoph Co-
hen, Gemeindeleiter und Pfr. 
Heinz Brauchart. Musikalische 
Mitwirkung: Christoph Honeg-
ger 

Samstag, 18. September 
16.00 Zwinglikirche: Kirchenexkursion 

zur Bergkirche St. Moritz (Hallau) 
mit  Pfr. Wolfram Kötter. Treff-
punkt direkt bei der Kirche um 
16.00 Uhr / anschliessend Wein-
probe in Hallau. Abfahrt: 15.15 
Uhr an der Zwinglikirche. Um An-
meldung wird gebeten: 052 625 
80 48

21.00 Münster: Spirituelle Nachtfüh-

rung im Münster während der 
Museumsnacht. «Wenn Steine 
reden könnten». Stündliche Füh-
rungen: 21 Uhr / 22 Uhr / 23 Uhr; 
Pfr. Matthias Eichrodt

Vorschau

Sonntag, 19. September
10.15 Münster: Abendmahlsgottes-

dienst für Hörende und Gehörlo-
se im Münster. Übersetzung in 

 Gebärdensprache

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. September
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 12. September
09.30 Gottesdienst zum Erntedank,  

Lk 12, 13-21 «reicher Kornbau-
er» Pfrn. Britta Schönberger

 Orgel: Peter Geugis
09.30 Sonntagschule im HofAckerZen-

trum 
10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 14. September
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine 
 Pfarreisaal St. Konrad
 Pfr. Daniel Müller
20.00 Heilmeditation im HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 16. September
09.00 Malkurs im HofAckerZentrum

Amtswoche 37: Daniel Müller 

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 200 und erhalte 
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, oder per Fax 052 633 08 34 oder E-Mail abo@shaz.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort
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Romantik
Am kommenden Dienstag 

findet bereits das letzte der drei 
Mittagskonzerte der diesjähri-
gen Sommersaison statt. Peter 
Leu spielt Orgelwerke des vor 
200 Jahren geborenen Kompo-
nisten Robert Schumann und 
des nur ein Jahr älteren Felix-
Mendelssohn-Bartholdy. Wie 
immer ist der Eintritt frei, Beiträ-
ge sind aber willkommen. ausg.

DI (14.9.) 12.30 H, ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 9. September 2010 ausgang.sh

FÜR SOUL-SISTERS und 
Funk-Brothers ist der nächste Frei-
tag etwa gleichbedeutend wie Ge-
burtstag oder Weihnachten. Ein 
Datum, das man sich rot im Kalen-
der anstreicht. Anstreichen muss.

Die legendäre Schweizer 
Band «The Funky Brotherhood» 
und ihr Aushängeschild Freda 
Goodlett sind wieder in der Stadt 
und heizen dem tanzfreudigen 
Pub likum mit Stimmgewalt, trei-
benden Grooves und fetten Blä-
sersätzen so richtig ein. mr.

FR (10.9.) 22 H, KAMMGARN (SH)Freda Goodlett und die Band sind auch offen für Rock, Pop und Blues. pd

«STEFF LA Cheffe» ist 
eine der schillerndsten Gestalten 
und zugleich die grosse Hoffnung 
im Schweizer Rap-Geschäft. Das 
hat nicht nur damit zu tun, dass sie 
eine Frau in einer traditionellen 
Männerdomäne ist. Das «Berner 
Meitschi» weiss zu provozieren, 
und gerade ihren Exotenstatus 
nimmt sie als Anreiz, um den einen 
oder anderen Giftpfeil abzuschies-
sen gegen den vorherrschenden 
Machismo im Hip-Hop: «Herr Dok-
ter, Herr Dokter, I bruche es Schnä-
bi, zum räppe u so wär's drum 
würkli no gäbig...» oder ähnlich tönt 
es dann, wenn Steff loslegt. 

Doch auch auf den grassie-
rende Schönheitswahn hat es Ste-
fanie Peter, wie sie bürgerlich 
heisst, abgesehen. Besagter Song 
«Annabelle» hat sie zusammen 
mit dem Reggae-Sänger «Dodo» 
aufgenommen, der auch ihr erstes 
Album «Bittersüessi Pille» produ-
ziert hat, welches «La Cheffe» am 
kommenden Samstag im TapTab 

auch dem Schaffhauser Publikum 
vorstellen wird.

Neben dem Produzenten 
selbst sind weitere illustre Gäste 
wie das Zürcher Rap-Urgestein 
«E.K.R», James Gruntz oder das 
Soul-Trio «Chamber Soul» auf der 
Scheibe vertreten. Darüber hinaus 
zeigt «Steff la Cheffe» eindrücklich, 
dass sie den Titel «Beatbox-Vize-
weltmeisterin» zu Recht ihr Eigen 
nennt und mit kabarettistischen 
Sprecheinlagen auch bestens zu un-
terhalten weiss. Ihr vielseitiges Ta-
lent und wohl auch die zahlreichen 
Preise, die sie in den letzten Jahren 
einheimste, haben dazu geführt, 
dass eines Tages ihr Telefon klingel-
te. Am anderen Ende der Leitung 
begrüsste sie der Harfen-Guru 
 Andreas Vollenweider und lud sie 
ein, mit seinem Trio durch die Welt 
zu touren. Die Frau kann was.

Als Einheizer fungiert übri-
gens der Schaffhauser Rapper 
«Mosh». Motto: In die Fresse! mr.

SA (11.9.) 22 H, TAPTAB (SH)

Wildern auf Männer-Terrain
«S'Meitschi vom Breitsch» oder «Steff la Cheffe», wie sie sich nennt, zeigt der 

Hip-Hop-Männerwelt, wo der Hammer hängt. Lyrisch zumindest. 

Unlimitierte Stil-Vielfalt
«The Funky Brotherhood», die heisse Crossover-Funk-Band um Freda  

Goodlett und Stefan «Gesa» Geiser, mischt einmal mehr die Kammgarn auf. 

«La Cheffe» kämpft sich durch. pd

Herrlich erhaben
«Bei David Orlowsky scheint 

sich die Klarinette in ein mensch-
liches Wesen zu verwandeln», 
schreibt das «Hamburger Abend-
blatt». Darüber hinaus ist der 28-
jährige Tübinger ein begnadeter 
Komponist. Zusammen mit Jens-
Uwe Popp an der Gitarre und Flo-
rian Dohrmann am Kontrabass 
spielt er in der Klosterkirche Para-
dies unter dem Namen «David 
Orlowsky Trio» unwiderstehliche 
Melodien, die die Grenzen zwi-
schen traditionellem Klezmer, 
Klassik und Jazz einreissen: 
«Weltkammermusik». ausg.

SO (12.9.) 17 H, KLOSTERKIRCHE 

PARADIES, SCHLATT

Knietief im Blues
Timo Gross hat in den letzten 

fünf Jahren fünf Alben aufge-
nommen und Hunderte Konzer-
te in ganz Europa gespielt. 
Längst ist der Musiker aus der 
Südpfalz eine feste Grösse im in-
ternationalen Bluesgeschäft und 
begeistert regelmässig die Fach-
presse. Mit seiner erdigen Stim-
me, seiner Fender «Stratocas-
ter» und den Bandmitgliedern 
Michael Siegwart, Schlagzeug, 
Rolf Breyer, Bass, und Markus 
Lauer, Hammond-Orgel, ist er im 
Laufe der Jahre zu einer energe-
tischen, energiegeladenen Ein-
heit verschmolzen. Wir sind ge-
spannt auf ein wohliges Kribbeln 
und den «Big Groove». ausg.

MI (15.9.) 20.30 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN
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Herbstfest
Das kommende Wochenende 

bildet den Start in die Herbst-
sonntage im Schaffhauser Blau-
burgunderland. Dass es etwas 
zu feiern gibt, ist spätestens seit 
den diesjährigen Weinprämie-
rungen klar, an denen die Weine 
des Blauburgunderlandes zu den 
grossen Medaillenabräumern 
gehörten. Den Anfang macht 
Trasadingen. Scheunen werden 
zu Beizen, auf den Plätzen und in 
den Rebbergen herrscht reges 
Treiben und natürlich werden 
auch der Weinjahrgang 2009 und 
andere lokale Spezialitäten de-
gustiert. Daneben gibt es Füh-
rungen, Ausstellungen und vie-
lerlei Attraktionen. ausg.

SA (11.9.) AB 14 H, SO (12.9.) AB 11 H, 

ORTSZENTRUM, TRASADINGEN

AM KOMMENDEN Wo-
chenende finden in der ganzen 
Schweiz zum 17. Mal die Europäi-
schen Tage des Denkmals statt. 
Auch Schaffhausen sowie Dies-
senhofen und Schlatt beteiligen 
sich an dieser Veranstaltung. In 
diesem Jahr steht vor allem Neun-
kirch im Zentrum. Anlässlich des 
750. Geburtstags zur Verleihung 
des Stadtrechts werden die Stadt-
geschichte sowie verschiedene 
Baudenkmäler dem Publikum prä-
sentiert. Man erhält Einblicke in die 
Aufgaben der Denkmalpflege und 
die Restaurierungsarbeiten an his-
torischen Gebäuden. Weiter hat 
das Maskentheater Neunkirch spe-
ziell für diesen Anlass ein Stück 
einstudiert, welches in den Gas-
sen des Städtchens aufgeführt 
wird. Das detaillierte Programm ist 
unter www.nike-kultur.ch ersicht-
lich. ausg.

SA (11.9.), AB 12 H, DORF, NEUNKIRCH

SO (12.9.), AB 10.30 H, PARADIES, SCHLATT

SO (12.9.), AB 11.30 H, DORF, DIESSENHOFEN

Hinter die Mauern gucken
Unter dem Motto «am Lebensweg» öffnen zahlreiche historische Bauten 

schweizweit ihre Pforten. Ein Ereignis für die ganze Familie.

Ein Neunkircher Brunnen mit einer Kirchenminiatur. Foto:  Peter Pfister

HANS HENSLER war ein 
Stadtoriginal im wahrsten Sinne 
des Wortes, tief in Schaffhausen 
verwurzelt. Der 1910 geborene 
Kundengärtner, Pflanzenkenner, 
Dendrologe und passionierte Mo-
torradfahrer unternahm zeitlebens 
unzählige Reisen in alle Erdteile 
und war als kreativer Handwerker 
und vielseitiger Sammler bekannt. 

Aus unzähligen Gegenstän-
den baute er ein skurriles Garten-
gesamtkunstwerk, das seit 2005 – 
ein Jahr nach seinem Tod – von der 
«Stiftung Botanisch-historischer 

Garten Hans Hensler» verwaltet 
wird. Die Stiftung verfolgt das Ziel, 
die einzigartige Anlage zu erhalten 
und zu unterhalten.

Anlässlich des «Tags des 
Denkmals» und des 100. Geburts-
tags Henslers kann sein Schaffen 
nun im Rahmen eines Tags des of-
fenen Gartentores besichtigt wer-
den. Neben dem wunderbaren Gar-
ten mit informativen Bild- und Text-
tafeln steht für die Gäste eine klei-
ne Festwirtschaft bereit. ausg.

SO (12.9.) 10-16 H, GARTEN HANS 

HENSLER, ASKANIASTRASSE 4 (SH)Hans Hensler in Aktion. pd

Spuren eines spannenden Lebens
Am «Tag des offenen Gartentors» kann der interessierte Besucher jetzt das 

Lebenswerk des Schaffhauser Stadtoriginals Hans Hensler besichtigen.

Gemeinnützig 
Unter dem Titel «Sinfonie der 

Farben» stellt die Ur-Beringerin 
Margrit Iseli-Schneider im 1000 
Jahre alten Schlossturm des 
Ortsmuseums Beringen ihre 
grossformatigen, ausdrucksstar-
ken und farbenfrohen Acrylbil-
der aus. Der Erlös aus dem Ver-
kauf geht an den vom ehemali-
gen Beringer Hausarzt Christian 
Seelhofer geleiteten Spital Sil-
veira und das von seiner Frau 
Annemarie aufgebaute Waisen-
haus in Zimbabwe. ausg.

VERNISSAGE: DO (16.9.) 19 H, 

ORTSMUSEUM, BERINGEN

Kraft des Feuers
Seit drei Jahren arbeitet die 

Malerin Ruthild Baer mit drei 
Malerkolleginnen im Atelier zum 
Kümmichweggen. In ihrer ers-
ten Einzelausstellung im Atelier 
zeigt sie nun Bilder, die in den 
letzten Jahren enstanden sind: 
Eine Acryl- und Pastell-Bildserie, 
die durch die Beschäftigung mit 
farbigem, von den Wellen abge-
rundetem Vulkangestein ent-
standen ist. ausg.

VERNISSAGE: SA (11.9.) 18-21 H, 

ATELIER ZUM KÜMMICHWEGGEN (SH)
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WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜR DIE MUSEUMSNACHT HEGAU-SCHAFFHAUSEN (18.9.) ZU GEWINNEN

Die Lösung ist nur ein Steinwurf entfernt

DIE SÜDLICHSTE Haupt-
stadt der Erde ist Wellington, die 
nördlichste Reykjavík. Daran gibt’s 
eigentlich nichts zu rütteln. Oder 
doch? Was, wenn aus Norden Sü-
den würde und umgekehrt?

Fakt ist: Das irdische Mag-
netfeld polt sich im Mittel alle 
300'000 Jahre um. Die letzte Um-
kehrung des Erdmagnetfeldes fand 
vor 780'000 Jahren statt – höchste 
Zeit also für eine erneute Neuaus-
richtung. Diese könnte bereits im 
Gange sein. Messungen zeigen, 
dass sich das Magnetfeld seit den 
letzten 150 Jahren langsam ab-
schwächt, was Forscher als Hinweis 
auf eine Umpolung deuten. Zudem 
sind Wissenschaftler auf magneti-
sche Spuren in Lavaströmen gestos-
sen, die auf eine Drehung des Ma-
gnetfelds um sechs Grad pro Tag 
hindeuten. Dadurch wäre eine Um-
polung des Erdmagnetfeldes in we-

nigen Jahren oder gar Monaten 
möglich. Atlanten, Karten und geo-
graphisch begründete Vorurteile 
müssten neu überdacht werden 
(Südländer sind ballfertig, Nordlän-
der zielstrebig usw.). Regional könn-
te eine Umpolung des Erdmagnet-
feldes durchaus Vorteile bergen. 
Schaffhausen wäre neu die süd-
lichste Stadt der Schweiz, während 
sich die Sonnenstube der Schweiz 
urplötzlich im tiefen Norden wieder-
finden würde. Die Umpolung 
scheint in der Munotstadt bereits in 
vollem Gange zu sein. Das Ambien-
te beim Musikfestival auf dem Her-
renacker wurde mit jenem vom 
Moon & Stars in Locarno verglichen 
und in den Schaffhauser Rebbergen 
reift nebst Riesling Silvaner auch 
südländischer Merlot heran. Wir 
sind also bestens auf die erdmag-
netische Revolution vorbereitet. 
Andreas Brüllmann

SCHLUSSPUNKT

Umpolung
SIE REAGIERT genervt, 

wenn sie mit Amy Winehouse ver-
glichen wird, schliesslich sollte es 
wenn schon umgekehrt sein. Doch 
mit ihrem Aussehen passte die 26-
jährige Britin einfach besser ins 
Bild des Superstars als die kleine, 
rundliche, schwarze Sharon Jones, 
die gestandene 54 Jahre auf dem 
Buckel hat. Mittlerweile aber 
schaffte auch sie ihren Durchbruch, 
und den hat sie zu 100 Prozent ih-

rer Musik zu verdanken. Bereits 
die ersten Töne ihrer vierten Schei-
be «I learned the hard way» lassen 
einen Parallelen ziehen zu den 
gros sen Werken der legendären 
«Motown»-Ära. Und nein, was die 
Frau aus Brooklyn präsentiert, ist 
nicht «Neo-Soul» und hat auch 
sonst überhaupt nichts mit dem 
Modewort «Retro» zu tun. 

Das Dutzend Songs wurde 
mit der neunköpfigen Band «The 
Dap-Kings», die ihrer Frontfrau in 
nichts nachsteht, analog aufge-
nommen. Die «ewig junge Queen 
of Funk» erzählt darin von den Er-
fahrungen einer afroamerikani-
schen Mitfünfzigerin. Live legt 
Sharon Jones in puncto Energie 
übrigens noch einen Zahn zu. Un-
bedingt anhören. mr.

DIE BESSERE AMY WINEHOUSE

This is original Motown!

Sharon Jones & The Dap-Kings: «I lear-

ned the hard way», Daptone, CHF 21.90

SICH AUS dem Staub ma-
chen, davonlaufen, Reissaus neh-
men: das sind nur ein paar wenige 
Beispiele für die übertragene Be-
deutung der gesuchten Redensart 
von letzter Woche. «Fersengeld 
geben/zahlen», so die Lösung, be-
deutet laut dem Lexikon der sprich-
wörtlichen Redensarten allerdings 
noch mehr als nur fliehen. Man  
flüchtet nämlich ohne zu kämpfen 
oder ohne zu zahlen. Es ist somit 
eine feige Art des Abhauens. Doch 
genug der sprichwörtlichen Beleh-
rungen, kommen wir zu dem glück-
lichen Gewinner der beiden Tickets 
für das Meisterkonzert mit András 
Schiff vom 21.9. in der Kirche St. 
Johann. Die Glückwünsche gehen 
an Bruno Hollenstein. Viel Spass 
am Konzert.

Einmal mehr suchen wir 
eine Redensart, die in ihrer übertra-
genen Bedeutung je nach Region 
positiv oder auch negativ verstan-
den wird. In unseren Breitengraden 
ist mehrheitlich Ersteres der Fall. 
Ein schwungvoll geworfener Stein 
spielt dabei eine grosse Rolle. Dies 
jedoch auch nur, wenn dem Wurf 
eine gute Tag vorausging. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hoffentlich ist kein Fenster in der Nähe. Foto: Peter Pfister



Organisationen, die eine Kooperation mit 

der Wirtschaft ausschliessen, dafür habe 

ich Verständnis. Wir von Pusch haben 

uns für einen anderen Weg entschieden. 

Wir wollen die Grossen dabeihaben.

Besteht nicht die Gefahr, dass Sie bei 
einer solchen Zusammenarbeit von 
den Unternehmen instrumentalisiert 
werden?
Diese Gefahr besteht, ganz klar. Die Firmen 

reagieren allergisch, wenn sie das Gefühl 

bekommen, man sei nur auf ihr Geld aus. 

Sie wollen an den Projekten, von denen sie 

sich ja eine gewisse PR-Wirkung verspre-

chen, auch mitarbeiten. Coca Cola hat ein 

Projekt, eine Ausstellung zum Thema Was-

ser, zu einem Drittel finanziert. Dafür woll-

ten sie auf jenem Ausstellungsplakat, das 

Wasser als Lebensmittel thematisiert, prä-

sent sein, während die restlichen Plakate 

neutral gehalten waren. So etwas geht aus 

unserer Sicht nicht. Es gab starke Diskus-

sionen, bis man zur gemeinsamen Lösung 

kam, dass Coca Cola eine zusätzliche Bro-

schüre gestaltet, in der ihr spezifischer Um-

gang mit Wasser geschildert wird.

Mussten Sie schon einmal eine Zu-
sammenarbeit abbrechen?
Nein. Öfter ist es so, dass solche Partner-

schaften gar nicht erst zustande kom-

men. Zum Beispiel suchten wir für unser 

neues Angebot, Energie- und Klimaunter-

richt an Schulen, einen Sponsor aus dem 

Energiesektor. Doch da waren die Diffe-

renzen bisher zu gross.

Apropos Unterricht: Nebst Wasser- 
und Energie- bieten Sie Abfallunter-
richt an Primar- und Oberstufen an, 
so auch in Schaffhausen. Hat sich das 
Umweltbewusstsein der Jugend über 
die Jahre verändert?
Die Jugendlichen wissen heute mehr 

über Umweltthemen als noch zu meiner 

Schulzeit. Für manche von ihnen hat das 

Thema Umweltschutz eine grosse Bedeu-

tung. Gewisse negative Verhaltensweisen 

hängen stark mit gesellschaftlichen Ent-

wicklungen zusammen, denen sich Jun-

ge wie Alte nicht entziehen können oder 

wollen. 

Aber die Verursacher der Unordnung 
in der Schaffhauser Altstadt am Wo-
chenende sind ja schon eher jünger.
Littering ist eine relativ neue Entwick-

lung. Vor zehn Jahren war das bei uns 

noch kein Thema, 

heute ist die Proble-

matik Teil des Abfall-

unterrichts. Es gibt 

kein Patentrezept ge-

gen Littering. Wo al-

les im Überfluss da ist, 

geht man einfach un-

vorsichtiger mit den Dingen um.

Nützen denn die von Ihnen veranstal-
teten Unterrichtsstunden etwas?
Wir erhalten viele positive Rückmeldun-

gen, auch von Eltern. Eine Studie, die ei-

nige Jahre zurückliegt, hat eine gewis-

se mittelfristige Wirkung nachgewiesen. 

Ein genauer Erfolg ist jedoch mit vernünf-

tigem Aufwand nicht messbar – behaup-

ten zu wollen, dank dem Unterricht sei 

die Abfallmenge in Schaffhausen um so 

und so viel Prozent zurückgegangen, das 

wäre ein vermessener Anspruch.

Sie betreiben eine Website, auf der 
man sich über Umwelt- und Sozial-
verträglichkeit verschiedener Pro-
duktlabels informieren kann. Wird 
sie genutzt?
Das Feedback ist gross, allerdings ist die 

ganze Thematik sehr komplex und lässt 

sich schwer auf einfache Tabellen redu-

zieren. Künftig wollen wir dieses Angebot 

so ausbauen, dass die Informationen di-

rekt im Laden via Handy abgerufen wer-

den können.

Was hat sich Pusch für die nächs-
te Zeit sonst 
noch vorge-
nommen?
Eine Vision wäre, 

dass in allen 

Schweizer Volks-

schulen Wasser-, 

Energie- und Ab-

fall-Unterricht durchgeführt würde. Zu-

dem planen wir gegenwärtig zwei neue 

Kampagnen zur Förderung des Kreislauf-

denkes bei Rohstoffen und zum Einsatz 

von Chemikalien in Haus und Garten. Und 

im weiteren Sinne: Wir wollen uns nach 

wie vor nicht direkt in die Politik einmi-

schen, uns aber für finanzielle und gesetz-

liche Rahmenbedingungen einsetzen, die 

mehr Raum bieten, um der drohenden Res-

sourcenknappheit entgegenzuwirken.

Und was ist das grösste Umweltprob-
lem, das Sie hierzulande auf uns zu-
kommen sehen?
Das grösste Problem ist meines Erachtens 

der Bodenverbrauch. Dafür gibt es kei-

ne technische Lösung. Dieser Verbrauch 

hat mit dem Wohlstand zu tun: Solange 

wir uns Raum und Boden leisten können, 

kaufen wir den auch. Die Bevölkerung 

wächst, aber es sind nicht die Zuwande-

rer vom Balkan, die schuld sind, dass im-

mer mehr Land verbraucht wird, sie leben 

wohl am bescheidensten. Ich bin ein gros-

ser Anhänger von marktwirtschaftlichen 

Instrumenten im Umweltschutz – denn 

der Mensch funktioniert zu einem grossen 

Teil letztendlich übers Portemonnaie. Ein 

paar Reiche, die sich ohnehin alles leisten 

können, wird es allerdings immer geben.Pusch-Geschäftsführer Ion Karagounis und ein Mitarbeiter bei der Personalplanung. 
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«Braucht es wirklich 
fünf verschiedene 
E-Bike-Modelle?»



Praxedis Kaspar

Am 26. September werden Stimmbürge-

rinnen und Stimmbürger über eine Vor-

lage des Bundes zu befinden haben, die 

für Lohnabhängige von grosser Bedeu-

tung ist: Es geht um die Revision des 

Arbeitslosenversicherungsgesetzes, die 

heiss umstritten ist – in der Politik und 

bei den Wirtschafts- und Sozialdirekto-

ren der Kantone. Die Gewerkschaften 

und die Linke, unterstützt von vielen so-

zial tätigen Vereinigungen und teilweise 

auch von der politischen Mitte, kämpfen 

in Referendumskomitees gegen die von 

der bürgerlichen Mehrheit in Bundesrat 

und Parlament gutgeheissene Gesetzes-

vorlage. Sie sehen darin eine gigantische 

Umverteilungsübung, die soziale Unge-

rechtigkeiten verstärkt: Der Staat respek-

tive die Steuerzahlenden und insbeson-

dere die wirtschaftlich Schwachen sollen 

für die Kosten der Krise aufkommen.

Während die Konferenz der kantonalen 

Sozialdirektoren, allerdings ohne eine di-

rekte Parole zu formulieren, vor den 

Mehrkosten warnt, die im Falle eines Ja 

auf die Kantone und Gemeinden zukom-

men würden, halten die meisten Volks-

wirtschaftsdirektoren die Auswirkungen 

der Revision für verkraftbar, was wohl die 

meisten Kantonsregierungen spaltet. Der 

Schaffhauser Regierungsrat war auf An-

frage nicht bereit, Stellung zu nehmen, er 

werde sich im aktuellen Abstimmungs-

kampf «nicht öffentlich äussern». Es ist 

also davon auszugehen, dass die bürgerli-

che Mehrheit auch in der Schaffhauser 

Regierung die Vorlage gutheisst, von der 

sozialdemokratischen Sozialdirektorin 

darf man in freier Interpretation wohl an-

nehmen, dass sie sie ablehnt. Ursula Haf-

ner-Wipf rechnet bei einer Annahme der 

Vorlage mit deutlichen Mehrkosten für 

Kanton und Gemeinden. Sie weist darauf 

hin, dass der Bund von einer Zunahme 

der Sozialkosten um jährlich rund 100 

Millionen Franken rechne, die Sozialdi-

rektoren, die beim Forschungsbüro Infras 

eine eigene Studie in Auftrag gegeben ha-

ben, gehen von rund 150 Millionen Fran-

ken Mehrkosten aus. Auf den Kanton 

Schaffhausen entfiele damit ein Anteil 

von rund einem Prozent, was Mehrkosten 

von rund einer respektive 1,5 Millionen 

jährlich bewirken würde. Es versteht sich, 

dass diese Zahlen Schätzungen sind, mit-

entscheidend wird die weitere Entwick-

lung der Wirtschaft sein. 

Der Schaffhauser Stadtrat, in dieser 

Angelegenheit vertreten von Sozialrefe-

rentin Jeanette Storrer, teilt die Auffas-

sung des Schweizerischen Städteverban-

des, der die Vorlage ablehnt: «Die selbst 

vom Bundesrat auf rund 100 Millionen 

Franken geschätzten Mehrkosten, wel-

che bei Kantonen und Gemeinden infolge 

der Revision des Arbeitslosenversiche-

rungsgesetzes entstehen, führen zu einer 

weiteren Lasten- und Aufgabenverschie-

bung auf die unterste föderale Ebene. 

Kostenmässig wäre für die Stadt Schaff-

hausen gemäss Berechnungen, welche 

sich auf Angaben des Arbeitsamtes stüt-

zen, ab Mitte 2011 mit rund 400'000, ab 

2012 mit bis zu 800'000 Franken Mehr-

auslagen in der Sozialhilfe zu rechnen.»

Bund sieht es anders ...
Die Arbeitslosenversicherung muss sa-

niert werden, darin sind sich alle einig. 

Laut Abstimmungsbüchlein des Bun-

des betragen die Schulden derzeit rund 

7 Milliarden Franken, sie sind seit der 

von Bankmanagern verursachten Wirt-

schaftskrise explodiert. Die Gesetzesrevi-

sion will die Versicherung mit einer Mi-

schung aus Minderausgaben und Mehr-

einnahmen sanieren. Es werden Einspa-

rungen von rund 600 Millionen Franken 

und Mehreinnahmen in etwa der glei-
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AVIG-Revision: Kosten werden auf Gemeinwesen abgewälzt

Sozialkosten: Um 1,5 Millionen höher
Bei einem Ja zur Revision der Arbeitslosenversicherung kommen Mehrkosten von bis zu 1,5 Millionen 

Franken jährlich auf Kanton und Gemeinden zu. Das erwartet der Regierungsrat. Stellung nimmt er 

trotzdem nicht, im Gegensatz zum Stadtrat.

Auch das Sozialamt der Stadt Schaffhausen würde im Fall einer Annahme der Vorlage 
wesentlich mehr Klientinnen und Klienten unterstützen müssen. Foto: Peter Pfister



chen Höhe angestrebt. Die Lohnabzüge 

sollen von 2 auf 2,2 Prozent erhöht wer-

den, viele Leistungen werden gekürzt. 

Die Referendumskomitees wollen die Sa-

nierung ausschliesslich über höhere Ein-

nahmen bewerkstelligen. Sollte die Vor-

lage abgelehnt werden, stellt der Bundes-

rat eine Erhöhung der Lohnabzüge von 2 

auf 2,5 Prozent auf Anfang 2011 in Aus-

sicht, weil die Leistungen in diesem Fall 

nicht gekürzt werden dürften. 

... als die Linke
Von der Linken vehement angekreidet 

wird die Privilegierung der Gutverdie-

nenden: Bis zu einem Einkommen von 

126'000 Franken zahlen Arbeitgeber 

und Arbeitnehmende zukünftig 2,2 Pro-

zent ein. Für das Einkommen zwischen 

126'000 und 315'000 wird nur noch ein 

«Solidaritätsbeitrag» von einem Prozent 

erhoben, und für Einkommensanteile 

von über 315'000 Franken wird gar kein 

Beitrag mehr verlangt. Wer also 500'000 

Franken verdient, zahlt nur halb so viel 

Lohnprozente in die Versicherung ein wie 

eine normalverdienende Person; wer eine 

Million verdient, weniger als ein Viertel.

Während Bundesrats- und Parla-

mentsmehrheit die Sanierung als ausge-

wogen und situationsgerecht beurtei-

len, sehen die Referendumsträger in der 

Gesetzesvorlage eine massive soziale 

Ungerechtigkeit. Auch in Schaffhausen 

tritt ein überparteiliches Komitee «Nein 

zum AVIG-Abbau» gegen die Vorlage an, 

es wurde an dieser Stelle bereits vorge-

stellt. Ein Ja-Komitee hat sich ebenfalls 

formiert, es gehören ihm bürgerliche 

Kantons- und Bundesparlamentarier so-

wie die Industrie- und Wirtschaftsverei-

nigung IVS an. SP-Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr setzt sich im Nein-Komitee zusam-

men mit den Gewerkschaften und wei-

teren Schaffhauser Berufsverbänden ve-

hement gegen den «Taggeldklau» ein: Er 

sieht den Anstieg der Arbeitslosigkeit 

als direkte Folge der weltweiten Ban-

kenkrise, deren Auswirkungen nun auf 

die kleinen Leute abgewälzt werden sol-

len. Der Bundesrat, sagt Fehr, hätte laut 

Gesetz durchaus die Möglichkeit, die 

Prämien in eigener Kompetenz auf bis 

zu drei Prozent des Lohnes anzusetzen. 

Er ziehe es aber vor, die Sanierung dem 

Parlament zu überlassen, weil sich dort 

immer Leute fänden, die darauf aus sei-

en, nicht nur die Beiträge zu erhöhen, 

sondern auch die Leistungen zu schmä-

lern. 

Ausfressen
Diese Möglichkeit hat nun die bürgerli-

che Mehrheit des Bundesparlamentes er-

griffen – es werden radikale Abbaumass-

nahmen vorgeschlagen für eine Sanie-

rung, die frühestens in 17 Jahren den 

Schuldenberg beseitigen könnte, und 

auch das nur, wenn bis dahin keine wei-

teren Krisen auftreten und die Arbeits-

losigkeit nicht weiter ansteigt. Geht es 

also nach dem Willen von Bundesrats- 

und Parlamentsmehrheit sollen die Tag-

gelder für Arbeitslose Personen um rund 

25 bis 35 Prozent gesenkt werden, am 

meisten soll es die jungen Berufseinstei-

ger und die ohnehin kaum mehr vermit-

telbaren Menschen über 55 Jahre treffen 

(siehe Kasten). Viele Arbeitslose werden 

bei einem Ja also weit früher als heute 

aus dem Beratungs- und Vermittlungs-

prozess ausgeschlossen. Sie werden ge-

zwungenermassen zur öffentlichen So-

zialhilfe abwandern, woraus, siehe oben, 

massive Mehrkosten für die Gemeinwe-

sen entstehen. 

Gewerkschaften und SP hatten in der 

Diskussion um die Sanierung der Arbeits-

losenversicherung übrigens erfolglos ei-

gene Varianten formuliert: Verzicht auf 

Leistungsabbau, keine Kostenüberwäl-

zung auf Kantone und Gemeinden, Bei-

tragserhöhung von 2 auf 2,3 Prozent, 

gleiche Beitragspflicht für Topverdiener 

auf deren Lohnanteilen über 126'000 

Franken, was rund 600 Millionen Fran-

ken jährlich einbringen und damit den 

Leistungsabbau unnötig machen würde.
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Fakten und Meinungen
-

lage empfehlen SVP, FDP, CVP, Grün-

liberale, BDP, Economiesuisse, Arbeit-

geber, Gewerbe, Bauernverband. Das 

Nein vertreten unter anderen SP, Ge-

werkschaftsbund, Grüne, EVP, Städte-

verband, KV Schweiz, Konferenz für So-

zialhilfe, Caritas, Behindertenverbän-

de. In Schaffhausen gibt es ein Ja- wie 

auch ein Nein-Komitee. Die Schaffhau-

ser Regierung enthält sich einer Stel-

lungnahme.

rund 600 Millionen Franken mehr be-

zahlen – als «Gegenleistung» würden 

sie 600 Millionen Franken weniger Leis-

tung bekommen.

an die krisenverursachenden Bankma-

nager – von ihrem ganzen Lohn Beiträ-

ge bezahlen, entstünden gemäss Kon-

junkturforschungsstelle der ETH rund 

550 Millionen Franken Mehreinnah-

men, was einen Leistungsabbau über-

flüssig machen würde. Aber: Je höher 

der Lohn, desto tiefer der Beitrag. Bis 

zu einem Einkommen von 126'000 

Franken beträgt der Beitrag bei einer 

Annahme der Revision zukünftig 2,2 

Prozent. Für die Einkommensanteile 

zwischen 126'000 und 315'000 soll er 

1 Prozent betragen, für die Beträge ab 

315'000 wird gar keine Abgabe mehr 

erhoben. Würden aber alle Lohnemp-

fänger von ihren ganzen Löhnen 2,2 

Prozent bezahlen, wäre das Defizit der 

Arbeitslosenversicherung behoben.

Millionen sparen. Arbeitnehmende ab 

55 haben bisher 520 Taggelder erhal-

ten, wenn sie während 1,5 Jahren Bei-

träge bezahlt hatten, neu sollen es nur 

55, die ein Jahr lang Beiträge bezahlt 

hatten, erhalten nur noch 260 statt wie 

100 Millionen Franken gespart werden. 

Arbeitsuchende bis 30 müssen jede Ar-

beit annehmen, egal welche Ausbildung 

sie haben. Ausbildungsabgänger ohne 

Stelle erhalten nur noch  90 Taggelder 

statt 260, wenn sie weniger als 12 Mo-

nate einbezahlt haben. Sie müssen War-

tezeiten bis zu 6 Monate bis zur ersten 

Auszahlung hinnehmen. Junge unter 

25 ohne Unterstützungspflichten erhal-

ten maximal nur noch 200 Taggelder.

verwitwete Wiedereinsteigerinnen er-

halten nur vier Monate lang Arbeitslo-

sengeld und nicht mehr wie bisher ein 

Jahr. Das trifft auch Personen, die nach 

langer Krankheit wieder arbeiten wol-

len. (P. K.)



Victor Locher

Leise verhaucht der Streicherklang des 

Eröffnungsstücks in der bis fast auf den 

letzten Platz gefüllten Kirche St.Johann. 

Tief aus dem Raum erklingen zaghafte 

Klarinetten-Töne, zuerst isoliert, dann 

sich zunehmend zu einer klagend-schö-

nen Volksmelodie aus dem jüdischen Kul-

turraum formend. Der «King of Klezmer», 

ganz in die innere Welt seiner Musik ver-

tieft, ist auf dem Weg zur Bühne. Bevor 

er diese betritt, stimmt er einen Ton an 

und ermuntert das Publikum mit wenig 

Gesten, diesen Ton zu halten. Über dem 

entstehenden Orgelpunkt, der in der tol-

len Akustik des Raums sofort trägt und 

klingt, improvisiert er auf seiner Klari-

nette, die ihm zur Stimme geworden ist, 

scheinbar Teil seines Körpers, gefügiges 

und zur Perfektion geformtes Werkzeug 

des eigenen Ausdrucks.

Dieser Moment wiederholt sich ganz 

am Schluss des Konzertes, als Giora Feid-

man als zweite Zugabe wieder das zum 

Singen animierte Publikum mit einbe-

zieht. So schliesst sich der Bogen eines 

aussergewöhnlichen Konzertes. Vieles ist 

in der Tat aussergewöhnlich und anders 

als man es von – mitunter steifen – klas-

sischen Konzerten kennt: So beginnt der 

Abend nicht mit einem Bravourstück des 

Weltklasse-Streichquartetts um den Pri-

marius Michel Gershwin, sondern mit ei-

nem wunderschön schlicht gespielten 

Schlaflied («Lullaby» von George Gersh-

win); der Künstler nimmt spontan mit 

scherzhaften Anmerkungen mit dem Pu-

blikum Kontakt auf, aber auch mit tief-

gründigen Gedanken über den Frieden 

und die Menschheitsfamilie. Genauso 

spontan wird der Programmablauf durch 

ein Konzertstück der beiden Violinen er-

weitert, einfach, weil Feidman dieses 

Stück zu schön findet, um es dem Schaff-

hauser Publikum vorzuenthalten. 

Lebhafte Darbietung
Feidman läuft auf der Bühne hin und 

her, spielt, hört zu, gibt Einsätze und be-

wegt sich mit einer Freiheit, zu der man 

wohl erst in diesem reifen Alter gelangt. 

Eine Zugabe gibt es nicht nur am Schluss, 

sondern bereits zur Pause; die Klarinette 

singt nicht nur, nein sie gluckst, schreit, 

seufzt, klagt, jubiliert, sie spielt nicht in 

erster Linie Musik, sondern erzählt Ge-

schichten.

Das Programm besteht aus einer Mi-

schung von Bearbeitungen jüdischer Wei-

sen und von Werken von George Gershwin 

und Originalkompositionen, zum Teil 

wohl für dieses Ensemble respektive für 

Giora Feidman geschrieben. Immer wie-

der spielt die Musik auf zum Tanze. Fest-

musik, Hochzeitsmusik erklingt in immer 

neuen Variationen. Mitunter explodieren 

die Rhythmen gleichsam und die musika-

lischen Themen jagen einander abwech-

selnd durch die verschiedenen Instrumen-

te. Auskomponierte Stellen wechseln mit 

improvisierter Musik, wobei sich nebst 

der Klarinette vor allem auch Erste Geige 

und Cello beteiligen. Die Spielfreude ist je-

derzeit spürbar, das Zusammenspiel prä-

zis, die Dynamik in die Extreme ausgelo-

tet.

Natürlich ist dies nicht wirklich Klez-

mer-Musik: zu sehr ist vieles stilisiert, 

durchkomponiert und eben dadurch 

auch klassisch-elitär. Aber gerade diese 

Mischung hat dem Rezensenten beson-

ders gefallen. Auf der einen Seite der an-

spruchsvolle musikalische Satz nach klas-

sischer Manier, der nicht zuletzt auch ein 

Streichquartett dieses Formats fordert 

und ihm die Möglichkeit gibt, das grosse 

Können auf dem eigenen Instrument zu 

zeigen, auf der anderen Seite immer wie-

der die hereinbrechende Welt der osteu-

ropäischen jüdischen Volksmusik. 

Wenn zum Schluss eine kritische An-

merkung angefügt werden darf: Es war 

fast zu viel des Schönen, Versöhnenden, 

fast zu viel Wohlfühl-Atmosphäre, aller-

dings eine durch Giora Feidman stimmi-

ge, nie aufgesetzte, letztlich echt und 

überzeugend gelebte. Die Veranstalter 

der Schaffhauser Meisterkonzerte schrei-

ben auf ihrer Homepage: «Konzerte sind 

Begegnungen!» Dieses Motto fand gleich 

durch das erste Konzert der Reihe eine be-

eindruckende Umsetzung. Man darf auf 

die weiteren Künstler gespannt sein!
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Giora Feidman und das Gershwin Quartett eröffneten die Meisterkonzerte 2010

Grosser Musiker – grosser Humanist
Mit viel Spielfreude begeisterten der berühmte Klarinettist Giora Feidman und das Gershwin Quartett 

das Schaffhauser Publikum. Die Mischung aus Auskomponiertem und Improvisiertem überzeugte.

Giora Feidman und das Gershwin Quartett im vollen Einsatz. Foto: Peter Pfister
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Marco Planas

Stellen sie sich vor, jemand bietet Ihnen 

eine Milliarde Franken, wenn Sie dafür ei-

nen Mord begehen. Wie die Bewohner des 

kleinen Dorfes Güllen auf dieses unmora-

lische Angebot reagieren, davon handelt 

Friedrich Dürrenmatts tragische Komö-

die «Der Besuch der alten Dame»: Nach 45 

Jahren kehrt die steinreiche Klara Zacha-

nassian in ihre Heimatgemeinde zurück, 

mit dem Ziel vor Augen, sich Gerechtig-

keit zu erkaufen. Vor über vier Jahrzehn-

ten musste sie Güllen nämlich verlassen, 

weil ihr damaliger Freund Alfred Ill sie ge-

schwängert und anschliessend die Vater-

schaft nicht anerkannt hatte. In der Zwi-

schenzeit hat Klara sieben Mal geheira-

tet und sich dank guter Beziehungen ein 

mächtiges Imperium aufgebaut. Zurück 

in Güllen bietet sie dem verarmten Dorf 

und seinen Einwohnern einen finanziel-

len Zustupf von einer Milliarde Franken. 

Doch nur unter einer Bedingung: Ihr ehe-

maliger Geliebter Ill muss ermordet wer-

den. Die Dorfbewohner lehnen das unmo-

ralische Angebot zunächst empört ab.

Weniger ist mehr
Seit fünf Monaten probt die «Kleine Büh-

ne Schaffhauen» für die Premiere. Die Zeit 

sei wie im Flug vergangen, erzählt Regis-

seur Walter Millns, dessen Handschrift 

in diesem Schauspiel deutlich zu erken-

nen ist. «Das Stück lebt von seinen Dia-

logen. Deshalb habe ich mir vorgenom-

men, die ganze Inszenierung möglichst 

fein zu halten.» Dies ist Millns durchaus 

gelungen: Wer ein pompöses Bühnenbild 

erwartet, wird enttäuscht. Mit wenigen 

Requisiten und mit geschicktem Einsatz 

der Scheinwerfer schafft es Millns den-

noch immer wieder, auf der grossen Büh-

ne im Stadttheater verschiedene kleine 

Handlungsorte entstehen zu lassen. Da-

mit sich das Publikum auf das Wesentli-

che fokussieren kann, lautet die Devise 

«weniger ist mehr».

Auch die Kostümwahl ist durchaus ge-

lungen. Präsentiert sich die Güllener Bevöl-

kerung zunächst ausschliesslich in grauen, 

farblosen Kleidern, verändert sich ihr Out-

fit im Verlauf der Geschichte analog zum 

Gemütszustand der Protagonisten. Von Tag 

zu Tag schwächt nämlich die anfängliche 

Empörung über das unmoralischen Ange-

bot ab. Auf einmal geben die Leute Geld 

aus, das sie (noch) gar nicht besitzen. Die 

neu erworbenen, knallroten Schuhe der 

Güllener symbolisieren ihren Ausbruch 

aus der alltäglichen Tristesse und ihre im-

mer grös ser werdende Mordlust.

Eingespieltes Duo
Überzeugend ist nicht nur die Arbeit des 

Regisseurs. Die Schauspieler der «Klei-

nen Bühne Schaffhausen» beweisen ein-

mal mehr, dass auch Laien durchaus in der 

Lage sind, ein ansprechendes Theater auf 

die Bühne zu bringen. Besonders beeindru-

ckend ist die Leistung der beiden Hauptdar-

steller Elvira Turchet (Klara Zachanassian) 

und Hanspeter Külling (Alfred Ill). Die von 

ihnen verkörperten Figuren zeigen im Ver-

lauf der Inszenierung die unterschiedlichs-

ten Emotionen und Charaktereigenschaf-

ten. So schimmern auch bei der bösen Kla-

ra Zachanassian hie und da einige Funken 

Menschlichkeit durch, was dem Publikum 

das Mitfühlen mit der Darstellerin natür-

lich erleichtert. 

Auch Hanspeter Külling versteht es, das 

Publikum mit Alfred Ill mitleiden zu las-

sen. Die anfängliche Angst vor seinen gie-

rigen Mitbürgerinnen und Mitbürgern ist 

im Zuschauerraum deutlich spürbar.

Für Elvira Turchet und Hanspeter Kül-

ling ist es übrigens nicht das erste Mal, 

dass sie in diese Rollen schlüpfen. Be-

reits 1986 mimten sie im Stadttheater 

die Klara und den Alfred. Elvira Turchet: 

«Die Rolle der Klara ist sehr vielseitig 

und deshalb spannend zu inszenieren. 

Ich habe mich riesig darauf gefreut, die-

se Figur noch einmal verkörpern zu dür-

fen.» Das merkt man.

Die Daten der weiteren Aufführungen fin-
den Sie im Kalender dieser Ausgabe.

Mit dem «Besuch der alten Dame» wurde die neue Saison im Stadttheater eröffnet

Eine Milliarde für Gerechtigkeit
Gestern Abend feierte die «Kleine Bühne Schaffhausen» mit Dürrenmatts Klassiker «Der Besuch der alten 

Dame» Premiere im Stadttheater. Die «schaffhauser az» war an der Hauptprobe vom Dienstag mit dabei.

Alfred Ill (Hanspeter Külling) überlegt sich, seine ehemalige Geliebte Klara Zachanassian 
(Elvira Turchet) aus dem Weg zu schaffen. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Die 15. Aus-

gabe der Schaffhauser «Wii-

prob» im Kreuzgang erreich-

te mit 2'500 Besucherinnen 

und Besuchern einen neuen 

Rekord. Laut Beat Hedinger, 

Geschäftsführer Schaffhau-

ser Blauburgunderland, habe 

man seit dem Anfang eine ste-

tige Steigerung der Besucher-

zahl verzeichnet. Eine Zunah-

me um 400 Eintritte im Ver-

gleich zum Vorjahr habe es 

aber noch nie gegeben. Grün-

de dafür sieht er verschiedene: 

Die Qualität der Schaffhauser 

Weine, die an der «Wiiprob» 

von 23 Weinbaubetrieben de-

gustiert werden können, habe 

sich mittlerweile herumge-

sprochen. Der Anlass finde in 

einem sensationellen Ambien-

te statt und sei zum Geheim-

tipp geworden, es kämen näm-

lich vermehrt auch Gäste aus 

der übrigen Schweiz und dem 

süddeutschen Raum. (pp.)

In schönem Ambiente feine Weine degustieren, wird immer beliebter. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Juristentreffen

Stein am Rhein. Am kom-

menden Samstag treffen sich 

rund 180 Juristinnen und Ju-

risten der Bodenseeländer in 

Stein am Rhein zu ihrer jährli-

chen Tagung. Dabei behandeln 

sie unter anderem grenzüber-

schreitende rechtliche Frage-

stellungen, die in den letzten 

Jahren deutlich zugenommen 

haben. Zur Eröffnung der Ta-

gung werden die Juristen aus 

Baden-Württemberg, Bay-

ern, Voralberg, Liechtenstein, 

St.Gallen, Thurgau und Schaff-

hausen von Regierungsrat Er-

hard Meister sowie vom Stei-

ner Stadtpräsidenten Franz 

Hostettmann begrüsst.

Im Zentrum des Treffens 

steht diesmal der Festvor-

trag des Zürcher Strafrechts- 

und Kriminologieprofessors 

Christian Schwarzenegger. Er 

spricht über die grenzüber-

schreitende Internetkrimina-

lität. Am Nachmittag haben 

die Tagungsgäste noch die 

Gelegenheit, bei einer Schiff-

fahrt sowie einer Stadt- und 

Klosterführung die Schönhei-

ten von Stein am Rhein ken-

nenzulernen. (Pd.)

Ruedi Vetterli 
kandidiert
Stein am Rhein. Wie die SP 

Stein am Rhein mitteilt, kan-

didiert Ruedi Vetterli für die 

Wahl in den Steiner Einwoh-

nerrat. Der  Sozialpädagoge mit 

Nachdiplomstudium für Füh-

rungsaufgaben an der Fach-

hochschule St. Gallen ist päd-

agogischer Leiter der Schulstif-

tung Glarisegg in Steckborn, er 

ist verheiratet und Vater eines 

Sohnes. Ruedi Vetterli kandi-

diert als Parteiloser, wird von 

der SP unterstützt und bewirbt 

sich um die Nachfolge von Sa-

bine Breitenmoser. Er möchte 

sich laut SP im Einwohnerrat 

für eine bevölkerungsnahe Po-

litik einsetzen. (Pd.)

23 Schaffhauser Weinbaubetriebe stellten im Kreuzgang ihre Produkte vor

Rekordbesuch an «Wiiprob»

Schaffhausen. In einer er-

höhten Auflage erscheint in 

diesen Tagen eine Spezialaus-

gabe des «Schaffhauser Maga-

zins», das dem «Schaffhauser 

Bock» und den «Schaffhauser 

Nachrichten» gehört. Auf 92 

Seiten werden 250 Personen 

vorgestellt, die im Kanton 

Schaffhausen leben oder aus 

der Region stammen. Wie ei-

ner Verlagsmitteilung zu ent-

nehmen ist, biete der Band 

mit dem Titel «Wer ist wer in 

Schaffhausen» keinen voll-

ständigen, aber einen reprä-

sentativen Überblick «über 

die Vielzahl der engagierten 

und bemerkenswerten Men-

schen der Region Schaff-

hausen». Sie wurden von ei-

ner Jury ausgelesen, der Mat-

thias Ackeret (Chefredaktor 

«persönlich»), Bruno und Eric 

Bührer (Fotografen), Norbert 

Neininger (Chefredaktor 

«SN»), Martin Huber (VR-Prä-

sident GF), Wälz Studer (Pro-

grammleiter Radio Munot), 

Urs Leu (Leiter «Schaffhau-

ser Magazin») und Bea Hau-

ser (Redaktorin «schaffhau-

ser az») angehörten. 

Die 250 Personen sind oder 

waren in allen relevanten 

Bereichen des gesellschaft-

lichen Lebens tätig, von der 

Wirtschaft über die Politik 

bis hin zu Kultur, Sport und 

Gastronomie. «Wer ist wer in 

Schaffhausen» wird mit einer 

Reihe von zehn Kurzporträts 

historischer Schaffhauser 

Persönlichkeiten abgeschlos-

sen. Sie reicht von Stadtgrün-

der Eberhard von Nellenburg 

bis zum langjährigen Stadt-

präsidenten Walther Brin-

golf. Die Sondernummer des 

«Schaffhauser Magazins» ist 

ab sofort in allen Buchhand-

lungen oder am «SN»-Schal-

ter erhältlich und kostet vier-

zehn Franken. (B.O.)

Spezialausgabe des «Schaffhauser Magazins»

Schaffhauser «Who is Who»
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Schaffhausen. In seiner 

letzten Sitzung hat der Re-

gierungsrat der vorgeschla-

genen Umsetzung der soge-

nannten Unverjährbarkeits-

initiative auf Gesetzesstufe 

zugestimmt. Die Begrenzung 

der Unverjährbarkeit bei 

schweren sexuellen Strafta-

ten erscheint der Schaffhau-

ser Exekutive richtig. Zudem 

stimmt sie der Festlegung ei-

ner Altersgrenze von zehn 

Jahren zur Konkretisierung 

des Begriffs «Kinder vor der 

Pubertät» zu.

Weiter befürwortet der Re-

gierungsrat auch die neuen 

Vorschriften zur Bekanntga-

be von Preisen. Neu muss für 

sämtliche Waren der tatsäch-

lich zu bezahlende Preis be-

kannt gegeben werden. Das 

heisst, Zuschläge jeder Art 

und Urheberrechtsvergütun-

gen müssen im Detailpreis 

enthalten sein. Für die Wer-

bung wird der Grundsatz der 

leichten Sichtbarkeit und der 

guten Lesbarkeit statuiert.

Schliesslich äussert sich der 

Regierungsrat auch noch po-

sitiv zum Bundesgesetz über 

die Förderung von Innova-

tion, Zusammenarbeit und 

Wissensaufbau im Touris-

mus. Die Förderung soll ver-

bessert, an das Umfeld des 

Schweizer Tourismus ange-

passt und stärker auf die nati-

onale Ebene ausgerichtet wer-

den. (pd.)

Schaffhausen. Am vergan-

genen Samstag hatte sich die 

Ecke Vorstadt/Löwengässchen 

in einen veritablen Biomarkt 

mit Degustationsständen ver-

wandelt und verbreitete süd-

ländische Atmosphäre. Aus 

Anlass des 30-jährigen Be-

stehens des Bioladens von 

Christoph Fehr und Hans-

ruedi Sommer, heute be-

kannt als «Viva Natura», hat-

ten die Kundinnen und Kun-

den für einmal Gelegenheit, 

sich direkt mit den Produ-

zenten der Produkte zu un-

terhalten. Nicht weniger als 

elf Anbieter von biologischen 

Lebensmitteln und Kosme-

tikprodukten waren gekom-

men. An elf Ständen boten sie 

einen guten Überblick über 

das bei Viva Natura erhältli-

che, über 4000 Produkte um-

fassende Sortiment. Da war 

zum Beispiel der Stand vom 

Randenhof, an dem Yoghurt 

und verschiedene Käsespezi-

alitäten von Schaffhausens 

einziger Käserei angeboten 

wurden. Zum Degustieren 

gab es auch vor Ort gebrate-

nen, heissen Flammkäse. Hi-

malayasalz, Brot, Öl, Wein, Si-

rup, Fleischprodukte, Kräu-

ter und Sojaprodukte aus in 

der Schweiz angebauten So-

jabohnen ergänzten die Palet-

te der kulinarischen Köstlich-

keiten. (pp.)

Regina Lutke Schipholt vom Randenhof bot Käsespezialitäten an. Foto: Peter Pfister

Regierungsrat hat getagt Spitex-Regionalisierung

Viva Natura feierte den 30. Geburtstag mit einem Biomarkt an der Vorstadt und im Löwengässchen

Südländische Marktatmosphäre

Schaffhausen. Wie der Vor-

stand des Spitex Verbandes 

des Kantons Schaffhausen 

mitteilt, hat er sich an seiner 

letzten Sitzung mit der Um-

setzung der Bildung von Regi-

onen, wie sie im Altersbetreu-

ungs- und Pflegegesetz vorge-

sehen sind, befasst. Sowohl 

die Zusammenführung der 

Regionen Klettgau und Ran-

den sowie die Integration der 

oberen Reiatgemeinden in die 

Spitex Schaffhausen seien auf 

gutem Wege.

Mit Besorgnis nahm der Vor-

stand jedoch Kenntnis davon, 

dass die Gemeinden Thayngen 

und die Stadt Stein am Rhein 

beim Regierungsrat eine Auftei-

lung der gemeinsamen Spitex-

Region beantragt haben. Der 

Vorstand des Spitex-Verbandes 

bedauert dies und sieht die an-

gestrebten Ziele gefährdet. 

Absicht des Altersbetreu-

ungs- und Pflegegesetzes ist 

es, die Spitex zu professiona-

lisieren und sie leistungsfähi-

ger zu machen. Es sollen Vor-

aussetzungen geschaffen wer-

den, dass Menschen so lange 

wie möglich zu Hause leben 

können.

Um den steigenden Anfor-

derungen gerecht zu werden, 

ist die Bildung von grösseren 

Spitexeinheiten nötig. Wie der 

Spitex-Vorstand mitteilt, seien 

künftig Führung, Ausbildung 

und Weiterbildung des Perso-

nals sicherzustellen. (pd.)



Die Suche nach mehr 
Durchschlagskraft
Mit Servette Genf kommt am 

nächsten Montag eine starke 

Mannschaft auf die Breite. 

Die Gäste sind zusammen mit 

Lugano bei bereits deutlichem 

Abstand die engsten Verfolger 

von Spitzenreiter Lausanne und 

verfügen über die bisher erfolg-

reichste Sturmreihe.

VOR SCHWIERIGER AUFGABE

Auf dem Papier ist die Partie ge-

gen Servette weitaus schwerer 

als im letzten Heimspiel gegen 

Chiasso. Gegen die Tessiner hät-

te der FCS aufgrund der klaren 

Dominanz in der ersten Halb-

zeit die Begegnung für sich ent-

scheiden können, ja müssen. 

Nach guter Aufbauarbeit ver-

fingen sich die Stürmer regel-

mässig in der physisch überle-

genen Gästeabwehr. Als dann 

Chiasso durch einen Konter in 

Führung ging, gab es für die 

FCS-Angreifer kein Durchkom-

men mehr.

SERVETTES AMBITIONEN

Wie Lausanne und Luga-

no möchten auch die Genfer 

wieder in die oberste Liga zu-

rück. Schon die Rückrunde 

der vergangenen Saison war 

beeindruckend. Servette er-

kämpfte sich im Frühjahr mit 

37 die meisten Punkte und 

stiess vom viertletzten auf den 

vierten Rang vor, nur sieben 

Zähler hinter dem Barrageteil-

nehmer Lugano. Zehn Siege in 

Folge, darunter das 4:0 gegen 

den FCS, beinhaltete die Serie 

von 13 Spielen ohne Niederla-

ge. Imposant ist auch der bis-

herige Saisonverlauf mit fünf 

Siegen bei nur einer Niederla-

ge. Bei Vaduz gelang der Auf-

takt mit 4:1 bestens. Im hei-

mischen Stade de Genève wur-

den Biel mit 2:0 und Nyon mit 

3:1 geschlagen. Dann kam ein 

überraschender Rückschlag, 

ausgerechnet bei Winterthur, 

das zuvor dreimal punktelos 

blieb, kassierte Servette eine 

1:3-Niederlage. Routinier Piz-

zinat begründete das Stolpern 

mit enormen Fehlern in der 

Hintermannschaft. Trainer 

Joao Alves muss seinem Team 

gehörig die Leviten gelesen ha-

ben, denn es folgte ein 6:0-Kan-

tersieg über Kriens. 

Zuletzt schlug Servette im 

bereits vierten Heimspiel Wil 

mit 2:0. Die Genfer sind treff-

sicher. Herausragend die Bra-

silianer De Azevedo (6 Tore) 

und Eudis (5). Im grossen Ka-

der der Servettiens, die auch 

eine starke Ersatzbank haben, 

sind weitere bekannte Namen 

zu finden wie Esteban, Mfu-

ti, Pizzinat, neben den Ex-FCS-

Spielern Nater und Schlauri so-

wie Maric. Die Genfer sind in 

dieser Partie eindeutig Favo-

riten. Schaffhausen muss ver-

suchen, die Gäste am Entfalten 

ihrer spielerischen Qualitäten 

zu hindern. Am Bettagswo-

chenende ist Servette im Cup 

bei Bonstetten engagiert, der 

FCS bei Liestal.

                           Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Servette Genf

Montag, 13. September 2010, 20.10 Uhr, Stadion Breite

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

erfolgreich 

dabei = Clientis

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch
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Während das Bundesamt für 

Energie derzeit auf Tournee in 

Sachen Atomendlager ist und 

am kommenden Mittwoch 

seine Anliegen auch in Neun-

kirch vor Publikum vertreten 

wird, setzt die Schweizerische 

Energie-Stiftung andere Priori-

täten: Mit einer schönen Aus-

füllkarte, die in jedem Brief-

kasten liegt, begleitet sie ge-

wissermassen die öffentliche 

Anhörung und gibt uns allen 

Gelegenheit, unsere Meinung 

zu Endlagern für radioakti-

ven Atommüll in unserer Re-

gion kundzutun. Sie stellt da-

bei ein paar interessante Fra-

gen, die auch das Bundesamt 

für Energie und die Nagra bis 

heute nicht beantworten kön-

nen und die man ihnen ruhig 

auch in Neunkirch vorlegen 

darf: In welches Behälterma-

terial sollen die strahlenden 

Abfälle verpackt werden und 

was geschieht mit den Gasen, 

die sich dort drin entwickeln? 

Wie soll das Atommülllager 

auf 33'000 Generationen hin-

aus markiert werden, und was 

ist, wenn in 500 Jahren genau 

dort nach Erdwärme gebohrt 

wird, wo die Fässer liegen, was 

bis dann keiner mehr weiss? 

Wie soll das Lager während 

einer Million Jahre Strahlzeit 

überwacht werden und wie 

holt man die Abfälle im Not-

fall zurück? (P. K.)

Tolle Sache, dieses «Wer ist  

Wer in Schaffhausen». – Bloss 

ging dem Auswahlgremium, 

das, mit einziger Ausnahme 

von Redaktionskollegin Bea 

Hauser, selbst im Heft vertre-

ten ist, doch einiges durch die 

Lappen: Nebst Daniela Lager, 

10-vor-10-Moderatorin und 

ehemalige Radio-Munot-Frau, 

oder Olifr Mauermann alias 

Guz, der mit den «Aeronauten» 

zu einem der erfolgreichsten 

deutschsprachigen Indepen-

dent-Pop-Musiker avancierte, 

fehlen im jüngsten «Schaff-

hauser Magazin» noch ganz 

andere Schaffhauser von na-

tionaler Berühmtheit: Erich 

Schlatter, zum Beispiel, und 

ein, zwei weitere Personen, 

die den Schweizer Boulevard-

medienzirkus zeitweise ziem-

lich auf Trab hielten. (stü.)

Am vergangenen Wochenen-

de ist in verschiedenen Schaff-

hauser Clubs erfolgreich das 

sechste Intersity-Musikfestival 

über die Bühne gegangen. Für 

die richtige Tanzmusik sorgten 

neben Einheimischen DJ's auch 

Grössen aus der Pariser Nacht-

szene. Mit leichtem Entsetzen 

mussten wir am Montag den 

«Schaffhauser Nachrichten» 

entnehmen, dass der Hauptact 

des Festivals, DJ Falcon, krank-

heitshalber absagen musste. Er 

litt, wörtlich, an einer «Lebens-

vergiftung». Autsch. Wir wün-

schen DJ Falcon auf diesem 

Wege gute Besserung und hof-

fen, dass er die Freude an sei-

nem Dasein schnellstmöglich 

wieder findet. (mp.)

Endlich! Geiz ist nun also auch 
in Winterthur geil! Das wur-
de aber etwa Zeit, dass wir ei-
nen Grossverteiler für Unter-
haltungselektronik in unserer 
Region erhalten. Auf diesen 
Moment mussten wir wirklich 
lange warten. Jetzt können wir 
dann mit dem Auto (weil, es ist 
schon praktisch mit dem Zug, 
aber nicht wenn man auf dem 
Rückweg einen neuen Plasma-
TV dabei hat) auf der bald fer-
tiggestellten Miniautobahn 
zum Einkaufen nach Winter-
thur düsen und so richtig profi-
tieren. Am besten am Wochen-
ende, dann hat es nämlich am 
meisten Leute und man kann 
vielleicht sehen oder gesehen 
werden. 

Nein, im Ernst, das würde 
ich mir bestimmt nie antun. 
Mir scheint es im digitalen 
Zeitalter sowieso etwas ana-
chronistisch, noch selbst ein-
kaufen zu gehen. Heute findet 

man ja fast alles im Internet, 
bestellt beim günstigsten An-
bieter, und kriegt es erst noch 
bequem nach Hause geliefert. 
Was will man mehr? Kein Wun-
der, boomt der Versandhandel 
und die Spediteure haben alle 
Hände voll zu tun. (Eine Tat-

sache, die mir auch der DHL-
Mann bestätigte, der mir mein 
in Deutschland online georder-
tes Expeditionsgummiboot ins 
Haus trug).

Nicht verwunderlich also, 
dass in der Altstadt die Musik-
geschäfte durch Eisdielen und 
weitere traditionsreiche Fach-
geschäfte durch Geschenk- und 
Dekorläden verdrängt wurden. 
Glacé ist halt noch etwas vom 
wenigen, was man nicht so ei-
fach im Netz downloaden kann 
und die Dekorläden bieten Ar-
tikel, die schwer zu googeln 
sind. 

Apropos Fachgeschäfte: 
Manchmal ertappe ich mich 
dann doch bei diesen sentimen-
talen Anwandlungen gefühl-
ter Shoppingeuphorie, wenn 
ich einen dieser übriggebliebe-
nen Spezialitätenläden betre-
te. (Für Männer bezieht sich 
das Wort Spezialitäten selbst-
verständlich nicht auf Spei-

sen und Gewürze oder Mode, 
sondern vielmehr auf Produk-
te aus dem Do-it-yourself Be-
reich.) Da stehe ich dann und 
bin froh um den kompetenten 
Rat der freundlichen Verkäu-
ferinnen und Verkäufer. Zum 
Glück gibt es in der Schaffhau-
ser Altstadt, zu Fuss erreich-
bar, noch immer eine hübsche 
Auswahl von Geschäften, in de-
nen die Produkte noch Qualität 
und ihren Preis haben, die In-
haber wissen, wovon sie spre-
chen und das Einkaufen echt 
noch Spass macht. Ob ich nun 
einen neuen Geldbeutel brau-
che, eine Nähmaschine mit al-
len Schikanen, solide Lampen 
fürs Studierzimmer, ob ich ei-
nen handgemachten Besen su-
che oder Farben, die ich selber 
mischen kann – alles kein Pro-
blem. Die Altstadt hats. Und 
ausserdem gehen mir hier un-
terwegs mehr Leute ins Netz als 
im Netz.

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und naturver-
bunden. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Das Einkaufsnetz



DER BESUCH DER ALTEN DAME
tragische Komödie von Friedrich Dürrenmatt

kleine bühne schaffhausen

Samstag   11. September 17.30 Uhr

Sonntag   12. September 17.30 Uhr

Dienstag  14. September 19.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 15. 9.

Tägl. 20.00 Uhr
EL SECRETO DE SUS OJOS 4. W.
Ausgezeichnet mit dem Oscar: Bester 
fremdsprachiger Film. Mit Ricardo Darin und 
Soledad Vilamil.
Sp/d/f E 1/129 min

Tägl. 17.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
MINE VAGANTI 3. W.
Pasta, Amore & Geheimnisse - charmante 
italienische Komödie mit ernsten Untertönen.
I/d/f J 12 1/113 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr,  
Sa/So/Mi 14.30 Uhr
YO, TAMBIEN 5. W.
Frisches Kino, das bewegt und durch heraus-
ragende darstellerische Leistung besticht! 
Mit Lola Duenas.
Sp/d/f J 14 2/103 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
PANAMERICANA BES. FILM
Das Leben an der längsten Strasse der Welt! 
Ov/d/f E 2/98 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 16.09. bis So 19.09.2010 
um 17.00 Uhr, So 19.09.10 auch um 11.00 
Uhr)
THE PRIVATE LIVES OF PIPPA LEE   BES. FILM
Drama der besonderen Art. Ein scheinbar 
perfektes Leben einer Frau wird auf den Kopf 
gestellt.
E/d/ J 14 2/99min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Dienstag, 14. September, 12.30 Uhr 
im St. Johann

3. Mittagskonzert
Peter Leu

spielt

romantische Orgelmusik von 
Felix Mendelssohn-Bartholdy 

und Robert Schumann
Freier Eintritt – Kollekte

A1250355

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: inserate@shaz.ch

Nächste 
Gross-

auflage:

9. 
Dezember


